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Der Weltkrieg.
Me ÄrieMme im West« md Sfte».
Sieg bei Festubert über die kngiönber.

Aus dem westlichen Keiegsschauplatz dauerte der Generalsturm auch während 
des Weihnachtsfestes an, brachte aber, wie bisher den Verbündeten mehr Nachteile 
als Erfolge, da die Angüsse abgeschlagen wurden, zumteil unter großen Verlusten 
für die Feinde, die bel Chwy am 24. Dezember 172 Gefangene verloren und 
in den Kämpfen bei Festubert am 25. Dezember 3000 Tote aus dem Platze ließen, 
während gegen 1000 Mann m Gefangenschaft gerieten. Auch in Deutsch-Elsaß 
waren die Angriffe der Franzosen mcht erfolgreicher. — Im Osten, wo die 
Operationen durch die nicht mehr kotige, vielmehr schlammige Beschaffenheit der 
Wege sehr erschwertwerden, machen trotzdem unsere Angriffe aus den Schlacht­
feldern südlich der Weichsel, an der Nawka und an der Piliza, Fortschritte, welche 
die Russen durch Vorstöße in Os-preußen und besonders, mit stärkeren Kräften, in 
Galizien zu lahmen suchen. -  Vom Seekriegsschauplatz ist zu berichten, daß „leichte" 
englische Streitkraste am -5. Dezember einen Vorstoß in die deutsche Bucht 
machten, um durch Wasserflugzeuge die in den Flußmündungen liegenden Schisse 
mit Bomben beweisen zu lassen. Diese richteten indessen keinen Schaden an, 
während unsere Lustschisse und Flugzeuge gegen die englischen Schisse 3 Treffer 
hatten. Zu einem Seegefecht ram ev nicht, da der aufsteigende Nebel einen Kampf 
unmöglich machte.

Die heutigen Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-V.":
Ber l in  den 28. Dezember.

c* * r r  i. s ,  ̂ ,, -  G r o ß e s H  a u p L q ua  r  t i  e r ,  28. Dezember, vorm. Wes t -
L L S L r N W L L :  U c h e r  Kr i egs c h a u p l a t z :  Bei  N i e u p o r t  erneuerte der

' "  Femd ferne Angrrffsversuche ohne;eden Erfo lg . E r wurde dabei
durch Feuer vom Meere her unterstützt, das uns keinen Schaden 
tat, dagegen einige Bewohner von Weftende tötete und verletzte. 
Auch ein A n g riff des Femdes gegen das Gehöft S t. Georges, das 
er in  feinen offiziellen M rtw lu ng en  als in  feinen Händen befindlich 
bezeichnet hat, scheiterte. Südlich D p e r n  wurde von uns ein 
feindlicher Schützengraben genommen, wobei einige Dutzend Ge­
fangene in unsere Hand fielen. Mehrfache stärkere Angriffe  des 
Gegners in  der Gegend nordwestlich A r r a s  wurden abgewiesen. 
Südöstlich D e r  d u n  wiederholte der Feind seine Angriffe  eben­
fa lls  ohne jeden Erfolg. Das gleiche war der F a ll bei seiner 
Absicht, die gestern umstrittene Hohe westlich W e n  h e i m  Zu­
rückzugewinnen.

O e s t l i c h e r  Kriegsschauplatz: Aas O s t p r e u ß e n  
und Polen nördlich der Weichsel nichts neues. A u f dem l i n k e n  
W e i c h s e l u f e r  entwiSeln sich unsere Angriffe trotz sehr un- 
günstigen Wetters weiter. Oberste Heeresleitung.

wsihnachtskämpse.
Die in  den Weihnachtsfeiertagen eingegangenen 

amtlichen deutschen und österreichischen Meldungen 
von den Kriegsschauplätzen lauten nach dem 
..W.

Großes Hauptquartier» 25. Dezember, 
vorm ittags: Zu F l a n d e r n  herrschte
gestern im  allgemeinen Ruhe. Ö s t l ic h  
F e s t u b e r t  wurde den Engländern an­
schließend an die am 2V. Dezember eroberte 
S te llung ein weiteres Stück ihrer Befesti­
gungen entrissen. B e i C h i v y  nordöstlich 
V a illy  hoben unsere Truppen eine feindliche 
Kompagnie aus, die sich vor unserer S tellung 
eingenistet hatte; L72 Franzosen wurden 
hierbei gefangen genommen. B e i dem Ver­
such» die Stellung uns wieder zu entreißen, 
hatte der Feind starke Verluste. Französische 
Angriffe bei S o u a i n  und P e r t h e s  so­
wie kleinere Vorstöße nordwestlich V e r d u n  
und westlich A p r e m o n t  wurden abge­
wiesen.

I m  O s t e n  blieb gestern die Lage unver­
ändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 28. Dezember, 
m ittags:

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei  N i e n p o r t  sind in  der Nacht 

vom 24. zum 25. Dezember A ngriffe  der 
Franzosen und Engländer abgewiesen. Der

sehen. 18 Offiziere und 818 Farbige und 
Engländer wurden gefangen genommen, 14 
Maschinengewehre, 12 M inenwerfen, Schein­
werfer und sonstiges Kriegsm ateria l erbeu­
tet. A u f  d e m  K a m p f f e l d  l i e ß  d e r  
F e i n d  L b e r 3 0 0 0  T o t e .  Eine von 
den Engländern zur Bestattung der Toten 
erbetene Waffenruhe wurde bew illig t. Un­
sere Verluste sind verhältnismäßig gering. 
Hei kleineren Gefechten in  Gegend L i h o n s  
südöstlich Amiens und Tracy-le V a l, nord­
östlich Compiegne, machten w ir  gegen 200 
Gefangene. Zn  den V o g e f e n  südlich Die- 
dolshausen und im  Oberelsaß westlich Senn­
heim, sowie südwestlich Altkirch kam es gestern 
zu kleineren Gefechten. D ie Lage blieb dort 
unverändert. —  Am 20. Dezember nach­
m ittags w arf ein französischer Flieger auf 
das D orf Jn o r neun Bomben, obgleich dort 
nu r Lazarette sich befinden, die auch fü r F lie - 
gerbeobachtung ganz deutlich kenntlich ge­
macht sind. Nennenswerter Schaden wurde 
nicht angerichtet. Z u r A n tw o rt auf diese 
Ta t und auf das neuliche Bombenwerfen auf 
die offene, außerhalb des Operationsgebietes 
liegende S tadt Freiburg wurden heute M o r­
gen einige der in  der Position de Nancy lie ­
genden Orte von uns m it Bomben m ittleren 
Kalibers belegt.

Ö s t l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Russische Angriffe  auf die Stellungen bei 

K o tz e n  wurden abgeschlagen. Tausend Ge­
fangene blieben in  unserer Hand. —  I n  
^ t o r d p o l e n  nördlich der Weichsel blieb 
me Lage unverändert, südlich der Weichsel 
D ritte n  unsere Angriffe  am Bzuraabschnitt 
^ r t .  A u f dem rechten P ilizau fe r südöstlich 
^oinaszow War unsere Offensive von Erfo lg 
g le i te t .  W eiter südlich ist die Lage unver-

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 27. Dezember, 
°ornnttags:

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
F l a n d e r n  ereignete sich heute 

XK ?  Wesentliches. Englische Schiffe zeigten 
2  Leute Morgen. —  Nordöstlich A l b e r t

auf  L a  B o i s e l l e .  dem heute früh ein 
erfolgreicher Gegenstoß unserer Truppen 
folgte. Französische Angriffe im  Meurissons- 
Grunde ( A r g o n n e n )  und südwestlich 
V e r d u n  brachen in  unserem Feuer zusam­
men. —  Zm O b e r e l s a  ß griffen die F ran ­
zosen unsere Stellung südlich der L in ie  
Thann— Dammerkirch an. Sämtliche A n ­
g riffs  wurden zurückgeschlagen. I n  den 
ersten Nachtstunden setzten die Franzosen sich 
in  den Besitz einer Höhe östlich Thann, w u r­
den aber durch einen heftigen Gegenangriff 
wieder geworfen. Die Höhe blieb fest in  
unserem Besitz.

Ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I n  Os t -  und W e s t p r  r u ß e  » k e i n e  
Veränderungen.

Zn P o l e n  machten unsere Angriffe  am 
Vzura— Rawka-Abschnitt langsam weitere 
Fortschritte. Südöstlich T o m a s z o w  wurde 
die Offensive erfolgreich fortgesetzt. Russische

M e der Feind einen vergeblichen Vorstoß Angriffe  aus südlicher Richtung auf J n o w -

L o d z  wurden unter schweren Verlusten fü r 
die Russen zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
*  *

W i e n .  24. Dezember. Amtlich w ird  
vom 24. Dezember» m ittags, verlautbart: 
^ m  oberen Nagy-Agertal bei Ökörmezö steht 
der Kampf. Zm Latorczatal wiesen unsere 
Truppen gestern mehrere Angriffe  unter 
g r o ß e n  V e r l u s t e n  f ü r  d i e  R u s s e n  
ab und zersprengten ein feindliches B a ta illon  
bei Alsü-Verezke. —  Zm  oberen llng ta le  
gewinnt unser A n g riff allmählich Raum 
gegen den Uzker-Patz. Am  21. wurden im  
Gebiete dieses Karpathentales K50 Russen 
gefangen genommen. —  Die Kämpfe an der 
g a l i z i s c h e n  F ron t dauern fort. A n  der 
unteren N ida machten unsere Truppen in  
einem Gefecht am 22. Dezember über 2080 
Gefangene. —  Zm  Raum von Tomaszow 
uns an der Nawka— Vzura-Lin ie w ird  
weitergekämpft. —  Vom 11. bis zum 28. De­
zember wurden von uns insgesamt 43 060

Russen gefangen genommen. Zm  In n e rn  
der Monarchie befinden sich jetzt bereits 
200 000 kriegsgefangene Feinde.

Der Stellvertreter des Chess des Eeneralstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

*

W i e n ,  25. Dezember. Amtlich w ird  
vom 25. Dezember» m ittags, ve rlau tbart: 
A u f dem nordöstlichen Kriegsschauplatze 
wurde gestern an einem großen Teile  der 
F ron t weitergekämpft. Unsere K rä fte  im  
N a g y - A g - und L a t o r c z a - G e b i e t e  
wiesen mehrere Angriffe  unter schweren V e r­
lusten des Feindes ab. Nächst d e s U z s o k e r  
P a s s e s  nahmen w ir  eine Grenzhöhe. Zn 
G a l i z i e n  wurde der Gegner weiter gegen 
L i s k o  zurückgedrängt. Zwischen W i s l o k  
und B i a l a  hingegen setzte er seine A n ­
griffe den ganzen Tag und m it besonderer 
Jn te n fiv itä t am Weihnachtsabend und in  der 
heiligen Nacht fo rt. Am  D u n a j e c  und 
an unserer unveränderten F ron t in  
R u s s i s c h - P o l e n  fanden te ils  A r t i l le ­
riekämpfe statt, te ils  herrschte Ruhe. A u f 
dem B a l k a n k r i e g s f c h a u p l a t z e  hat 
sich nichts ereignet.

Zm Norden wie im  Süden gedenken 
unsere braven Truppen dankbar der Heimat» 
die so reiche Weihnachtsgaben sandte. Daß 
sich auch die Fürsorge des deutschen Reiches 
an diesem Werke m it großen Spenden betei­
ligte, wurde als neuer Beweis der innigen 
Zusammengehörigkeit der verbündeten Heere 
warm  empfunden.

Der Stellvertreter des Chess des Eeneralstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

W i e n ,  28. Dezember. Amtlich w ird  
vom 26. Dezember, m ittags, verlautbart: 
Gestern nahmen unsere Truppen nach v ie r­
tägigen heldenmütigen Kämpfen den U z -  
s o k e r  P a ß .  —  I n  G a l i z i e n  führten 
die Russen ihre vor einigen Tagen begonnene 
Offensive m it starken Kräften fo rt und ge­
langten wieder in  den Besitz der Becken von 
Krosno und Zaslo. D ie Lage am unteren 
Dunajec und an der N ida ist unverändert. 
Südlich Tomaszow gewann unser A n g riff 
ostwärts Raum. —  A uf dem B a l k a n ­
k r i e g s s c h a u p l a t z  herrscht seit 18 Tagen 
Ruhe. N ur an der Save und D rin a  kommt 
es zuweilen zu unbedeutenden Plänkeleien. 
D ie Festung B i l e c a  wies am 24. Dezember 
einen schwachen A n g riff der Montenegriner 
ab.

Der Stellvertreter des Chess des Eeneralstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

W i e n ,  27. Dezember. Amtlich w ird  
verlautbart: 27. Dezember, m ittags: D ie 
Lage in  den K a r p a t h e n  ist unverändert. 
Vor der zwischen R y m a n o w  und 
T u c h o w  angesetzten russischen Offensive 
wurden unsere K rä fte  im  galizischen Kar« 
pathenoorlande etwas zurückgenommen. 
Feindliche Angriffe  am unteren D u n a j e c  
und an der unteren N i d a  scheiterten. D ie 
Kämpfe in  der Gegend von T o m a s z o w  
dauern fort.

A u f dem B a l k a n k r i e g s s c h a u «  
p l a t z e  hä lt die Ruhe an. Das T e rrito riu m  
der Monarchie ist hier m it Ausnahme ganz 
unbedeutender Grenzstrecken Bosniens und 
der Herzegowina und Süddalmatiens vom 
Feinde fre i; der schmale Landstreifen 
S p i z z  a— V  nd  « a wurde von den M onte­
negrinern schon bei Kriegsbeginn besetzt. 
Zhr A n g riff auf d i e V o c c h e d i  E a t t a r o  
scheiterte vollständig. Schon vor längerer 
Z e it muhten ihre und die auf die Grenzhöhen 
gebrachten französischen Geschütze, von unse­
rer Forts- und Schiffsartille rie  niederge­
kämpft, das Feuer einstellen. Ebenso ergeb­
nislos verliefen bekanntermaßen die wieder-



Holten AefchiLhungett einzelner Kuftsnwerke 
Lurch französische FlstLenaLteilungen. Der 
Kriegshafen ist somit fest in unseren Händen, 
östlich T r e b i n j e  befinden sich schmachere 
montenegrinische Abteilungen auf herzegs- 
üVimschem Grenzgebiete. Endlich stehen öst­
lich der Dema-Strecke F o e a - B i s e q r a d  
serbische Kräfte, die von dort auch während 
unserer Offensive nicht gewichen waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H s e f e r ,  Feldmarschall-LeuLntmt.

Die französischen Tagesberichte.
Amtlich wird aus P aris vom 2s. Dezember, 

abends 11 Uhr, gemeldet: Vor N i e u p o r t  haben 
wir einen Leichten Fortschritt gemacht. Ein seind

Bei diesem mißglückten Vorstoß waren die E ng-, 
länder offenbar von dem Gedanken beseelt: Rache 
für HarLlepool und ScarLorough! Nur übersahen? 
sie eines dabei: daß die deutsche Küste etwas sorg-  ̂
faltiger bewacht ist als die englische. Auch muß es 
fraglich erscheinen, ob die Wagerflieger den Heimat- 
lichen Boden wieder erreicht haben. Man darf 
daran füglich zweifeln.

Zum Mißlingen des englischen Vorstoßes zur

Ler, denen ich den wärmsten Dank des Vater- mando und einer deutschen Streifabteilung von 
landes und meinerseits ausspreche.

W i l h e l m  I. K.

Hindenbmg von den Russen als Meister anerkannt.
Von russischer Seite wird 

geben, daß Gen
Gegner von neuem das Gesetz 
schrieb, und daß die Russen ihren ganzen strategl

Mann kam es äm Nordufer des Oranje- 
frühes in der Gegend von Carnarvon am Mittwoch 
zu einem Gefecht. Die Engländer verloren zwei 
Tote und einen Verwundeten, die Deutschen einen 
Toten und zwei Verwundete.

Ein Bärenführer gefangen.
. . „ . n ganzen strategi- Der „Nieuwe RoLterdamsche Courant" meldet:

scheu P lan  wiederum unter den Tisch fallen lassen ? Der Generalgorwerneur von Südafrika teilt dem

folgt wurde, ist nicht ersichtlich. Sollte nur festge­
stellt werden, wo die deutschen Schiffe sich befinden, 
ob sie sich etwa zu einem neuen Angriffsmanöoer 
bereitmachten, so hätte das Aufgebot einiger Flug­
apparate genügt. Das Abwerfen von Bomben 
seitens der feindlichen Flieger hat erfreulicherweise 
keinen Erfolg gehabt, und ihre Beschießung durch 
deutsche Geschütze zeigt, ..................^____ daß die festliche WeihnachLs-
stimmüng her" aufmerkenden Wachsamkeit unserer 

licher Angriff gegen NoLre Dame de Lorette, nörd- Küstenverteidigung keinen Abbruch tat. Wahr­
lich von Ü e n s ,  ist zurückgewiesen worden. Heute scheinlich hatten die Engländer etwas anderes er- 
Morgen haben wir einen neuen Schützengraben in wartet, 
der Nähe von P u i s a l e i n e  erobert und uns dort

mutzten. Großfürst Nikolaus sei gezwungen, seinen 
strategischen Hauptzweck wiederum „vorübergehend" 
aufzugeben und seine Armeen zur Erhaltung seiner 
inneren Linie zu vereinigen. Er müsse somit Kra- 
kau unbehelligt lassen und seine Front vor Warschau 
konzentrieren.

General Nennenkampff im Kaukasus.
Wie der „Voll. Ztg." aus Kopenhagen gemeldet

Staatssekretär für die Kolonien in London mit, 
daß der Burenführer S a r e l  A l b e r t  am 20. die­
ses Monats bei Damheek gleichzeitig mit Erasmus 
und zwei anderen Aufständischen gefangen genom­
men worden sei.

Die Kapertätigkeit des deutschen Hilfskreuzers 
„Prinz Wilhelm".

N.ach ^inem Telegramm des „Nieuwe Rotter-

trotz mehrerer Gegenangriffe behauptet. I n  der 
vergangenen Nacht bat der Feinde Töte de Faux 
in den V o g e s e n  heftig, aber ohne Erfolg ange­
griffen.

Der Badeort Langeoog beschossen.

wird, hat der Fall Nennenkampff eine überraschende damsche Lourant" aus Schanghai hat die Versiche- 
Lösung gefunden. Allerdings habe sich General rungsaesellschaft Pangtsekiang erfahren, daß der 
Nennenkampff mit Großfürst Nikolai Nikolajewitsch deutsche Hilfskreuzer „Prinz Wilhelm" an der Süd- 
entzweit, jedoch sei er keineswegs kaltgestellt, son- ostküste Südamerikas vier englische Handelsschiffe 
dern angesichts der schwierigen Lage im Kaukasus in den Grund gebohrt hat.

Der „Berl. Lokalanz." meldet: Am ersten W eih-, 
nachtsferertage erschienen über dem Dorfe der un- 

j beschützten Nordfeeinseln Langeoog während des 
Der amtliche Kriegsbericht vom 26. Dezember, Vormittagsgottesdienstes vier englische Flieger, die 

nsckmiLLags 3 Uhr, lautet: Ein nickt sebr starker zwei Bomben abwarfen und wahrschemlich auch. 
ArtrllLriekämpf fand zwischen dem M e e r  und der Schüsse abgaben, ohne Schaden anzurichten. Die 
L y s  statt; dichter Nebel machte die Operationen Bevölkerung bewahrte ihre Ruhe. 
unmöglich. Zwischen L y s  und Or s e  warfen wir i Die Nordseeinsel Langeoog liegt gegenüber der 
mehrere feindliche Gegenangriffe bei Roulettes, Küste von Ostfriesland und gehört zur Provinz 
Boiselle und Linons zurück, wo wir dem Feind a b - , Hannover. Das Dorf der auch als Badeort Lekann- 
genommene Schützengräben verloren, die dann nach ten Insel heißt Westende-Langeoog und zählt etwa 
lebhaftem Kampfe wieder eingenommen wurden.  ̂300 Einwohner.
Zwischen Oise und A i s n e  wurde ein heftiges'
deutsches Gesckützfeuex in Ehivry nordöstlich Soupir 
abgewiesen. Im  Gebiet von P e r t h e s  brachte 
unsere Artillerie die Batterien zum Schweigen, die 
die kürzlich eroberten Schützengräben beschossen.

Drei englische Flugzeuge bei dem Angriff 
auf die deutsche Küste verloren gegangen. 

I n  den Berichten der englischen Admira-

N /LLLM  LLZ SNZ ÄV MAL
auf einer Front von 1500 Meter mit bedeutenden 
Truppenstärken einen völligen Mißerfolg. Aus den 
A r g ö n n e n  und von dem Kampfgebiet zwischen 
M a a s  und V o g e s e n  ist nichts besonderes zu 
melden. Im  O L e r e l s a t z  war der Tag durch 
merkliche Fortschritte gekennzeichnet. Vor Senn­
heim erreichten wir einen Waldrand auf den 
Hügeln westlich der Stadt und behaupteten uns 
dort trotz mehrfacher Gegenangriffe. Wir besetzten 
den Rand von UnLeraspach, eine Hohe, die Aspach 
im Westen beherrscht.

Amtlicher Kriegsbericht vom 28. Dezember, 
abends 11 Uhr: Heute abend ist von der gesamten 
Front noch nichts Wichtiges gemeldet worden.

*  *  *

Von der Westfront.
über deutsche Fortschritte im ArgsnnerrvalLe 

wird in einer Genfer Korrespondenz des „Lokalan- 
zeiger" vom 26. Dezember gesagt: Im  Argonner- 
rvalde unternahmen die Deutschen gestern von fünf 
wichtigen Punkten Angriffe, die besonders bei 
Bagatelle und SL. -Hubert sehr erfolgreich waren. 
Icffres Tagesbericht bemerkte hierzu abschwächend: 
„Die Unseren behaupteten ihre frühere Front"; aber 
Ortsangaben fehlen, das sei sehr bezeichnend. I n  
der Champagne werde hauptsächlich Berry-au-bac 
umstritten.

Abgesetzte französische Generale.
Nach dem „Journal von Paris" sind 18 franzö­

sische Generale vor Erreichung ihrer Altersgrenze 
abgesetzt worden.

Die französischen Verwundeten.
Wie der Mailänder „Carriere della Sera" aus 

P aris erfährt, hat der Generaldirektor des franzö­
sischen Sanitätsdienstes vor dem KammeraussHuße 
wlgende Erklärungen abgegeben: Vom 15. Sep­
tember bis 30. November sind 489 735 Verwundete 
gepflegt worden. Von diesen sind 24,50 v. H. ge­
heilt nach der Front zurückgekehrt, 24,50 v. H. sind 
Rekonvaleszenten, 17 v. H. (83 355, !) befinden sich 
noch in Pflege, die übrigen sind untauglich gewor­
den'oder gestorben. Der Sanitätsdienst des Heeres 
verfügt über annähernd 4000 Spitäler mit 360 000 
Betten. — Dazu kommen noch die auf den Schlacht­
feldern sofort Gestorbenen!

über englische Verluste
heißt es in der „Deutschen Tageszeitung" aus 
Rotterdam: Die bis jetzt veröffentlichten englischen 
Verlustlisten enthalten die Namen von 3594 dffia 
zieren und 39 675 Mannschaften. An Toten, Ver­
wundeten und Vermißten verlor die Infanterie 
2939 Offiziere und 35 255 Mannschaften, die Ka­
vallerie 281 Offiziere und 1724 Mannschaften, die 
Artillerie und oas Geniekorps 248 und 1878 üezw. 
74 und 376, die übrigen Waffengattungen 152 und 
422.

136 666 Belgier in England.
Der „Maasbode" meldet: Dem „Dailu CHrs- 

nlcle" zufolge befinden sich jetzt in England unge­
fähr 130 000 belgische Flüchtlinge. Jede Woche 
kommen über Missingen ungefähr zweitausend an.

Erfolgreich bekämpstervorftotz engli 
scher ZLreitkrSfte in die deutsche Sucht.

W slffs Bureau meldet: Am 25. De­
zember vormittags machten leichte e n g l i ­
sche S t r e i t k r a f t e  e i n e n  V o r s t o ß  
i n  d i e  d e u t s c h e  B u c h t . Von ihnen 
mitgesührte Wasserflugzeuge gingen gegen 
unsere Flußmündungen vor und warfen hier­
bei gegen zu Anker liegende Schiffe und einen 
in  der Nähe von Curhaven befindlichen Gas­
behälter Bomhen ab, ohne zu treffen und 
Schaden anzurichten. Anter Feuer genom­
men zogen sich die Flugzeuge in westlicher 
Richtung zurück. Unsere Luftschiffe und Flug­
zeuge klärten gegen die englischen Streit- 
kräfte auf. Hierbei erzielten sie durch Bom­
benwürfe auf zwei englischen Zerstörern und 
einem Vegleitdampfer Treffer. Auf letzte­
rem wurde Brandwirkung beobachtet. Auf­
kommendes nebliges Wetter verhinderte son­
stige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstaLes,
gez. Behncke.

es:
kamen auf Tauchbooten, die ihnen Beistand 
leisteten, zurück. Ih re  Flugzeuge waren ge­
sunken, ein Flieger wird vermißt. Sein 
Flugzeug wurde 12 Kilometer von Helgoland 
als Wrack gesehen, sein Los ist unbekannt.

Ein deutscher Flieger über Dover.
Wie Wolffs Büro meldet, kreuzte am Freitag 

früh ein deutsches Flugzeug über Dover und warf 
eine Bombe ab, die in emen Garten fiel und explo­
dierte, aber keinen Schaden anrichtete. Das Wetter 
war unsichtig und das Flugzeug nur einige Sekun­
den sichtbar. Es kehrte sofort über das Meer zurück.

Deutsche Flieger über der Themsemündung.
Aus London meldet Reuters Büro: Freitag 

Mittag um 12Vs Uhr wurden die Bewohner von 
S o u t h  e n d  an der Themsemündung in furcht­
baren Schrecken durch sehr heftiges Gewehrfeuer ver­
setzt. Sie glaubten, ein deutsches Geschwader sei in 
der Themse erschienen und beschieße die Stadt. 
Tausende stürzten an den SLrano, wo sich ergab, 
daß deutsche Flieger B o m b e n  geworfen hatten. 
Englische Flugzeuge aus Sheerneß versuchten, den 
beiden deutschen Fliegern den Rückflug abzuschnei­
den, Hiese entkamen jedoch im Nebel. Ob und wo 
die Bomben Schaden verursacht haben, wird von 
Reuter nicht gemeldet.

Wolffs Büro meldet hierüber aus London: 
Dichter Nebel und Windstille ermöglichten am 
1. WeihnachLstage dem deutschen Flugzeug vom 
Albatrostyp, die Küstenwachen zu passieren. Als 
ich bei S h e e r n e ß  der Nebel lichtete, wurde das 
Flugzeug entdeckt, war aber schnell wieder vers­
chwunden. Darauf winke es wieder bei G r a v e  - 
end  signalisiert, sein Ziel war offenbar London. 

Bei E r i t h  wurde das Flugzeug von englischen 
Fliegern abgeschnitten und die Themse entlang zu­
rückgejagt. Das deutsche Flugzeug flog über Essex 
nach der See, wobei es an verschiedenen Punkten 
von Luftschiffgeschützen beschossen wurde. Das 
Feuer wurde erwidert. Schließlich gelang es dem

dort mit einem neuen Kommando gegen die Türken 
betraut worden.

Der Zar
hat sich Freitag Abend von Moskau zur Front be­
geben.

Aus Warschau
läßt sich das „Berliner Tageblatt" über Rom mel­
den: Tag und Nacht höre man die Litaneien der 
Bevölkerung, die zur Madonna bete. Warschau sei 
heute eine einzige große Kirche, ohne Kerzen und 
Priester. Die Bevölkerung würde es vorziehen, 
wenn die Deutschen endlich kommen möchten und 
die ewige Nervosität ein Ende hätte. — Nach der 
„Deutschen Tageszeitung" hätten die Warschauer 
Behörden infolge des bedrohlichen Vorrückens der 
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen 
Warschau bereits verlassen und seien unter M it­
nahme sämtlicher Gelder und Akten nach Wilna 
übergesiedelt.

Mohammedaner-Massaker in LemSerg.
Aus Krakau wird berichtet: .Als die Nachricht 

von der Kriegserklärung der Türkei an Rußland 
eintraf, erließ die russische Armeeleitung einen Be­
fehl, in dem ausgeführt wurde, die Mohammedaner 
wollten durch den heiligen Krjeg alle Christen ver­
nichten, weshalb es die Pflicht der Christen sei, alle 
Mohammedaner unschädlich zu machen. Die russi­
schen Soldaten im Lager von L e m b e r g  faßten 
diesen Befehl wörtlich auf und überfielen die im 
russischen Heer dienenden Tscherkessen und Türken, 
mit denen es zu einer regelrechten Schlacht in der 
inneren Stadt kam.

Das neue Oberkommando gegen Serbien.
Wie aus Wien gemeldet wird. tritt eine amt­

liche Bekanntmachung den über die Zurücknahme

deutschen Apparat, in dem sich zusammenziehenden 
Die englischen Flugzeugeentkommen.Nebel zu

kehrten rmbeschädiA nach ihren Stationen zurück.
Das englische Kriegsamt teilt mit, daß am 25.

Dezember um 12 Uhr mittags ein feindliches 
Flugzeug über S h e e r n e ß  bemerkt wurde. Es 
wuroe von britischen Fliegern verfolgt und be­
schossen. Von drei Schüssen getroffen, kam es über 
dem Meere außer Sicht. Aus Sheerneß wird hierzu 
weiter berichtet, daß drei englische Flugzeuge dem 
deutschen Flugzeug den Weg abzuschneiden versuch­
ten; dieses verschwand jedoch zu schnell in dem 
Dunst, der über dem Meere lag. Über dem Lande 
war die Luft ganz klar. Es wurden keine Bomben 
abgeworfen. Die Bewohner von Southend saßen 
gerade bei Tisch, als sie durch Geschützdonner auf­
geschreckt wurden. Tausende eilten nach der Küste 
und suchten die Lust mit Fernrohren ab. Sie sahen 
zwei Flugzeuge in großer Höhe schnell nach der 
Nordsee flregen.

Falsche Meldung über einen englischen 
Fliegererfolg.

Die Londoner „ D a i l y  M a i l "  meldet unter 
dem 23. Dezember aus D ü n k i r c h e n , daß Flieger 
der Verbündeten eine neue Zeppelinhalle mit zwölf 
Bomben beworfen und die Halle in Brand gesetzt 
hätten. Es ist richtig, daß während der letzten 
Tage Bomben von feindlichen Fliegern abgeworfen 
worden sind; eine Zeppelinhalle haben sie jedoch 
nicht beschädign.

Ein britischer Torpedojäger gescheitert.
Wie Reuters Büro meldet, lief ein britischer 

Torpedojäger während eines Sturmes auf der Höhe a ^ u r e  MMe 
von SLandres in Schottland auf einen Felsen. Die x^Ke ^an 
Bemannung rettete sich in Booten.

Untersuchung folgendes mit:
Nach den erkämpften Erfolgen hatte das Ober­

kommando der Balkcmstreitkräfte die völlige Nieder­
werfung des Gegners ins Auge gefaßt, dabei aber 
den zu überwinderrden Schwierigkeiten nicht ge­
nügend Rechnung getragen. Infolge der Ungunst 
der Witterung waren die wenigen durch unwirt­
liches Terrain führenden Nachschublinien in solchen 
Zustand geraten, oaß es unmöglich wurde, der Ar­
mee die notwendige Verpflegung und Munition zu­
zustellen. Da gleichzeitig der Feind neue Kräfte 
gesammelt hatte und zum Angriff überging, mußte 
die Offensive abgebrochen werden. Es war ein Ge­
bot der Klugheit, die Armee nicht unter ungünsti­
gen Verhältnissen zum entscheidenden Kampfe zu 
stellen. Unsere Streitkrafte in Serbien sind aber 
nicht geschlagen. Empfindliche Verluste an Mann 
und Material waren bei diesem Rückzüge unver­
meidlich. Die über das Matz unserer Verluste ver­
breiteten Nachrichten gehen weit über die Tatsachen 
hinaus.

Der amtliche Bericht schließt mit der Mitteilung, 
daß der General der Kavallerie Erzherzog Eugen 
anstelle des bisherigen Oberkommandanten Potio- 
rek, der aus Gesundheitsrücksichten auf seine Bitte 
hin von seinem Posten enthoben wurde, ernannt ist.

Einzelheiten vom österreichisch-ungarischen Seesteg.
über die Beschädigung des französischen Schlacht­

schiffes „Courbet, das als Flaggschiff eines feind­
lichen Geschwaders von dem österreichisch-ungari­
schen Unterseeboot „12" in der Straße von Otranto 
zweimal durch Torpedoschüsse getroffen wurde, wer­
den jetzt einige Einzelheiten bekannt. Dem am 
Vorschiff des Panzers durch eine „Explosion" ange­
richteten Schaden sei durch Bordmittel notdürftig 
abgeholfen worden,, doch sei das Verbleiben des 
Admiralschiffes im Kanal von Otranto höchst 
zweifelhaft. Der Bericht des französischen Flotten- 
kommandanten erwähnt nur die eine „Explosion", 
verschweigt aber, wo oas zweite Torpedo des Tauch­
boots „12" getroffen hat. M it Vorbehalt aufzi 
nehmen ist auch der amtliche Vermerk über die V 
mannuna: „Alles gerettet!"

Der Pariser „ T e m p s "  meldet: Ein von einem 
österreichisch-ungarischen Unterseeboot angeschossener 
französischer Panzer mußte sich zur Ausführung von 
Ausbesserungen nach M alta begeben.

Born türkischen Kriegsschauplatz.
Armeebefehl an die türkische Armee.

Arabische Blätter veröffentlichen folgenden vom 
Kommandanten der gegen Egypten bestimmten 
Syrischen Armee erlassenen Armeebefehl, in dem 
es heißt: Krieger! Hinter euch befindet sich die un-

B o n  d e r  O s t f r o n t .
Dank des Kaisers.

Das stellvertretende Generalkommando des 17. 
Armeekorps gibt soeben folgendes bekannt:

Den Truppen der von General von Mackensen 
befehligten neunten Armee hat Generalfeldmar­
schall von Hindenüurg folgende am 17. Dezember 
nach dem Zurückwerfen der Rüsten über Skiernie- 
wice an ihn gerichtete Depesche Sr. Majestät des 
Kaisers bekannt gegeben:

An Generalfeldmarschall von Hindenburg!
Nächst Gott, der so sichtbar geholfen, danke ich 

Ihnen und Mackensen sowie der ganzen tapferen 
Armee für diesen herrlichen Erfolg. Er muß 
gründlich ausgenutzt werden. Der Herr der Heer­
scharen helfe unsern heldenmütigen Truppen wer-

Ankunft' harrt. Wenn ihr zurückweiche ___  ^
Tod das Ende sein, vor euch liegt das Paradies.

Russische Zuden treten ins türkische Heer.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: 5000 in 

Palästina lebende russische Juden baten um Über­
nahme in den türkischen Staatsverband und erklär­
ten sich bereit, im heiligen Krieg gegen Rußland 
mitzukämpfen. Diese Bitte wurde ihnen gewährt, 
und die Kämpfer, kräftige Männer, sofort in die 
Armee eingereiht. Die jüdische nationale Kauf­
mannschaft von Jaffa sammelte eine größere Geld­
summe zur Anschaffung eines lenkbaren Luftschiffes, 
das den Namen „Israel" tragen soll.

Gefecht an der südwestafrikanischen Grenze.
Das Reutersche Büro meldet aus Kapstadt v o m ! A ^  öffentliche Arbeiten 

27. Dezember: Zwischen einem englischen Kam-! Pascha; Finanzen: Puffu-f

Politische Tagesschau.
Des Kaisers Siegeszuversicht.

Dsm Brief eines Offiziers vom östlichen 
Kriegsschauplatz entnimmt die „Kreuzztg." 
folgendes: Vor einigen Tagen hatte uns So. 
Majestät der K a i s e r  besichtigt. Ich gebe den 
genauen Wortlaut seiner An s p r a c h e  hier 
wieder: „Liebe Kameraden! Ich bin hierher 
gekommen, um euch den Gruß Eurer Kameraden 
aus dem Westen zu bringen > und euch meinen 
königlichen Dank zu sagen für die Tapferkeit, 
mit der Ihr, getreu Eurem Fahneneide, die 
Übermacht der Russen bisher siegreich geschlagen 
habt. Alles dies habt Ih r mit Gottes Hilfe 
getan und er möge Euch weiter helfen. Euren 
anderen Kameraden in den Schützengräben 
bringt meinen königlichen Grutz, «her dem 
Feint,s die Kugel und das Bajonett. Und das 
eine sage ich Euch: „ Ge s c h l a g e n  w i r d  d e r  
F e i n d  u n t e r  a l l e n  Ums t ä n d e n ! "

Geburt einer Prinzessin im italienischen 
Königstzaus.

Die Königin von Italien ist am zweiten 
W  ihnachtsfeiertage glücklich von einer Prin- 
zöfsin entbunden worden. Das Befinden der 
Königin und ler Prinzessin ist vorzüglich. Die 
Königin, die im 41. Lebensjahre steht, schenkt: 
bereits drei Prinzessinnen und dem jetzt zehn 
Jahre alten Kronprinzen Kunibert das Leben.

Schluß der Krisgssefsion des französischen 
Parlaments.

Wie die Deputiierteilkammer nahm auch der 
französische S e n a t  einstimmig den Gchetzan- 
trag der provisorischen Budgetzwölftel, sowie 
die ferner vorgelegten Gesetz: santrägs an 
darunter den Antrag, die Senatswahlen bis 
nach dem Kriege zu verlegen. Die Sitzung 
wurde mit den Rußen: „Es lobe Frankreich!" 
aufgehoben und die Parlamentchchsion ge­
schloffen. '

Zusammentritt des englischen Oberhauses. 
Der Parlamontskorrespondent der „Times" 

erfährt, daß das Oberhaus am 6. Januar zu 
einer zweitägigen 8itzrmg zusammentreten 
werde.

Politischr Krisis in Portugal.
Dem Pariser „Journal" wird aus L i s s a ­

b o n  gemeldet, laß die politische Lage in Por­
tugal äußerst gespannt sei. Der Konflikt zwi­
schen Radikalen und Gemäßigten nehme immer 
ernsteren Charakter an. Der Oppositionsführer 
Almeda habe den Ministerpräsidenten inter­
pelliert und ihn gefragt, warum Las Kabinett 
demissioniere, da doch der Senat der Regierung 

wer- das schärfste Mißtrauen au-goisprochen habe. 
MinistSrpräsident Coutinho erwiderte, er 
werde solange nicht demissionieren, als er das 
Vertrauen des Präsidenten Arriaga besitze und 
der Unterstützung der demokratischen Partei 
sicher sei. — Herr Coutinho spielt sich ein wenig 
aus den Diktator hinaus, der sich um die Mei­
nung des Parlaments nicht kümmert. Daß 
er dadurch nur die Häirde seiner kriegsfrind- 
lichen Gegner stärkt, liegt auf der Hand.

Zu din: griechischen Kammer 
hielt bei der Unterbveitung eines Gesetzent­
wurfes betr. die Erhöhung des Soldes der Sich- 
altrrnoffizier« Ministerpräsident Venizelos 
ein« Rede, in der er in begeisterten Worten auf 
das seit dem letzten Kriege vollendete Werk der 
Reorganisation des Heeres hinwies.

Hussein Kemal, der N-rriitsr am Islam. 
Der Chef der egHptischen Nationalparter 

Mohammed Ferid bespricht im „Turan" die 
Haltung des Hussein Kemal. der ein Verräter 
des Islam s und des Vaterlandes durch An­
nahme der ihm von englischen Gnaden übertra­
genen S-ultanswürdö geworben sei. Ferid ver» 
genen Sultanatswürde geworden sei. Ferid ver- 
als Abtrünnigen erkläre.

Egypten unter dem englisch?« Protektorat.
Der Pariser „Temps" meldet aus Kairo: 

Das n e u e  egy  pi r sche K a b i n e t t  setzt sich 
folgendermaßen zusammen: Vorsitz und Inne­
res: Hussein Ruschdi Pascha; Ackerbau: Adfi 
Pascha Paghen; Vakuss: Ism ail Sidki Paschas 
Unterricht: Ahnrad Nilmi Pascha; Krieg, Ma-

Ism ail Girr* 
Wahba Pasch»



Justiz: Abdulk HaleE «Pascha Garwet; 
Ä u ß e r e  übernimmt der e n g l i s c h e  O b e r -  
k o m m i s s a r .
Ein A ttentat gegen die englisch: Gesandtschaft 

in Teheran.
D a s „Reutersche Bureau" meldet au s Pe­

tersburg: Aus Teheran wird berichtet, daß vor 
der britischen Gesandtschaft eine Bombe explo­
diert sei. E in  Zigarvenlalen wurde beschädigt 
und der Eigentümer getötet. Der Täter ist 
unbekannt.

da» von 28 Fahren wohl sicher mit dem Schiff Knipsend 
in die Meerestiefe gesunken ist, hat am 20. Dezem

Deutsches Reich.
»«tU», 87 Dezember 1 >4.

in Polen auch der 
oeral

ber auf dem Kri „ . . ^ ^
weite Sohn Friedrich, 18 Jahr« alt, der a ls  Kriegs- 
eiwilliaer eingetreten war, dem Vaterlands sein 

unges Leben geben müssen.
§ Ene «n, 26. Dezember. (Ein Hindenburg- 

Denkmal aus Schnee. Schwerer Unfall.) Das erst« 
Hindenburg-Denkmal hat unser« Stadt erhalten. 
Die markige Gestalt des Rusienbchegers erhebt sich 
in einer Höhe von etwa 3 Metern im Bahnhofs­
park. Das Standbild wurde heute von einem uni­
formierten Künstler vom Kunstmuseum in Berlin 
in dreistündiger Arbeit aus Schnee hergestellt und 
gibt die Züge des Kriegshelden außerordentlich gut 
wieder. Dem Künstler wurde vom Publikum viel 
Beifall zuteil. — Tödlich verunglückt ist auf der 
Chaussee bei Arkusdorf die 39 Jahr« alle Händler- 
frau Emma Friedrich von hier; sie stieg von einem 

" < ' mr llnve

webel: — .
Regiment Nr. 81.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Aus Anlaß 
des Übertritts in den Rrchestunb ist verliehen wor­
den: dem LLndgerichtsprcMdMtLn Geheimen Ober- 
mltmrat Hermann H a h n  in T h o r n  der Rote

n ° q . «  i .  M « . s « .
engste Umgebung versammelte drs Kaiserin am A ^ r t t t t  so schwer« Verletzungen, daß sie aus dem 
heiligen Abend im Schloß Velb.vue um sich z-ur M-g« zuck Krankenhause verstorben ist.

nachmittags wurden an tsie Diener- und Bea-m- k a d s m i e  z u m E h r e n m i t g l i e ' d
tenschaft Weihnachtsgabsn verteilt, und daran ̂ ^nannt worden. Exzellenz von Hindenburg nahm 
schloß sich die Bescherung für di eHofdamen und!die Ehrung an. und zwar, wie er in seinem D a n k -

rin GraflN Brockdorf und Oberhofmerster von x E ^ n . >ondern auch ein geistiges Ringen der 
Falbenhayn zugegen warM . Am Spätnachmittag Wlker darstellen. Doch nicht nur für sich nehme er 
besuchte die Kaiserin den Gottesdienst in  der die Auszeichnung an, sondern auch für feine treuen 
Kaiser-Wilhelm Godächtniskirche. -  I n  len  Mitarbeiter und,seine tapferen Truppen... , denen

.dem Vertrauen desnächst der Hilfe Gottes und 
Kaisers die errungenen Sieg« zu verdanken seien.

S k seL so  Z i s v o s u b s u t s

iL L L S Q .

B erliner Kasernen standen die Weihnachts­
feiern diesm al natürlich völlig im Zeichen des 
Krieges. M an dachte wohl mehr an die 
tapftven Kameraden, die nun ihr Weihnachtss-.st 
draußen im Feindesland verleben müssen, a ls  
an sich selbst. I n  den größeren Mmmschaftsstu- 
ben waren geschmückte Tannen angezündet, 
unter denen die von daheim eingetroffen cn 
Pakets aufgestapelt lagen.

— König Friedrich August hat a u s Anlaß 
des Weihnachtssvstes 24 M ilitärgefangene be­
gnadigt. Ebenso haben 45 Strafgefangenen aus 
Gnaden die Freiheit geschenkt erhalten.

—  Der K önigin von Württemberg sind in  
einem Schreiben, la s  auf drei W -gen befördert 
wurde, um sicher in  ihre Hände zukommen, von 
den in  Chikago lebenden Schwaben 8566 Mark 
a ls  WeihnachLsgrüße für die im Felde stehenden 
Württemberg!schon «Soldaten zugegangen. I n  
dem Schreiben wird gesagt: „ I n  begeisterter 
trouer Anhänglichkeit an unser geliebtes 
Schrvabenland hat sich hier ein  Häuflein Schwa­
ben zufammengetan, um gemeinsam an unsers 
tapferen Krieger einen Weihnachtsgruß zu 
senden."

—  D ie Bevollmächtigten des Roten Halb- 
niondes, Dr. Hikmet B ei und Roth B e i, ver­
l i e ß e n  Freitag Abend B erlin , um sich nach 
Budapest zu begeben, wo unter dem Vorsitz des 
Ministerpräsidenten Grafen Tisza im P a rla ­
ment weiter« Beratungen erfolgen werten.

—  A ls Hindenburgspende bewilligten die 
Ttettin-er städtischen Kollegien 36 666 Mark.
Ferner beschlossen sie, eine Straße und eine 
Schule nach Hindenburg zu nennen. —  D ie  
Stadtverordneten von Aachen bewilligten für 
Hindenburgs wackeres Heer 26 606 Mark, für 
Beschaffung von Liebesgaben 10060 Mark.

- -  Nach einer Zusammenstellung des Bundes — ................ ..
d "  Berliner Haus- und Grundbesitzervereine! haben schalten? Leutnant d'. L."^nch W«e?s, Sohn 
Mben die M ietsausfälle seiner M itglieder in  des verstorbenen A uditors M>olf̂  W ^ e n^^horn;

Unteroffizier 
nfmann aus 

aus ""

s s r ' s r ' 2 s i t u n §  u r ü l i t  v s r L ö A w t  

urr<Z Ais foMÄufsrrä übsr'Lils

Lokalnachrichle«.
Thor«, 28 Dezember 1914. 

( D a s  E i s e r n e  K r « u z )  z w e ie r  K la

M onaten August-Oktober die Höhe von acht 
M ill. Mark erreicht. M an befürchtet zum J a ­
nuar 1915 einen noch w eit größeren A usfall für 
die letzten drei Monate dieses Jahres.

— Wie aus Bern gemeldet wird. kann die

Unterzahlmeister Paul , ,  
meiske. Kreis BLtow (Rest 
im Znf.-Regt. 61 Paul A 
Danzig; Unteroffizier Kerber

Hosftnann^  ̂

M^ndt^^ausmapn
Miechutschin,

V-LZHZMMs
Elbeng; KaLasterkontrolleur Hammerstern (In s .-

Handlungsgehilfe, Unteroffizier d. R. sorgen 
(Ulanen 4). . a-r«

be-rndet angesehen werden. Im  ganzen find 
^und 11006 Personen, meist Frauen und Kin­
der durch die Schweiz in  ihre Heimat zurückge­
langt. D ie Heimschaffungsbureaus werden 
chre Tätigkeit am 24. Dezember einstellen. Nur 
M s Deiner Bureau wird noch schwebende Ge­
schäfte sowie die Abrechnung erledigen.

— (M  l l i t a l i s c h e  P e r s o n a l i  e n.) - Ein 
Patent ihres Dienstgrades haben erhalten: von 
Schock, General der Infanterie, stell«, kom. General 
des 17. Armeekorps in Danzrg, ferner General

, .  W ie aus London gemeldet wird, sinds keutnant z. D. von Heiduck, Etappen-Inspektion der

!i?. Armeekorps: ,I!M Oberstleutnant Major Thari
Kriegsgefangenen 

"offen. ! 17. Armeekorps,' zum Oberstleutnant 
7 -  D sr „Rmchsta-gMLgeovdnete" W eill, stus Leim Stäbe des Ul.-Negts. 4; zu Mmoren die 

meldet, den französi^^°uplleut«^und Kom p^^^^
und Naümann (Jnf.-Regi. Nr. 176); die 

beim Stäbe des Fußart.- 
:ußart.lleuT ' Erlöschen dsr M aul- und Klauen !A e k ^ ^ 7 l''u n d * S ^ ilk e  beim Stäbe des 

^ i s i  gemeldet vom SchlachtviM of ^  R e ^ N ^

ster^"
d<antfurt am Main am 22. D-'zcmber.
.  ^trahburl
G u n te r  das größte ^
Dai, ^  das ,̂ 8j. Dgbl." melt-et. auf die 
sen * drei Tagen polizeilicherseits geschlos- 

sie Spielw aren in  den französischen 
^  ausgestellt hatten.

.  P rovinzialnatlirickterr.

N aus R e H f e l d e  in den Kämpfen in
6- V -  Anistelle des im Felde stehenden — --------  ' .

N egierun»^^ in Zi e l e n  hat die königliche Pion.-Batls. 26 M,orn). letzt -- p n - ,
 ̂ Lehrerin Frl. Surrey aus Allenstein zu Leutnants d. R. die Vrzefeldwebel: Rosstenscher, 

K onE lung berufen. «Lux, Paschke, Tegtmeyer, Lingner, Wittich, Speth-
_  ... - sD-r Oüerbürger-  ̂mann, Friederix,, Wobschall Kriszat. Krieg des

Meyer (Fußart. 
Oberleunant 

l; zu Oberleutnants die 
Leutnants: Kleffel im rll.-Negt. 4. von Douglas 
im Fcldart.-Reqt. 81 und Melzer, Munchow rnr 

ußart.-Negt. 11; zu Leutnants vorläufig ohne 
ätent, die Fähnriche: Wagner. Schaeffer. Boehnrsch 

im Knf.-Regt. 176, Springborn rm Pronrer-Batl. 
Nr 17- zum Rittmeister: Oberleutnant der Rest 
LoncZig des Ul.-Regts. Nr. 2. jetzt Leim Stäbe des 
Res.-lll.-Regts. 4. Ern Patent fernes Dienstgrades 

erhalten: Winkelmann, Oberleutnant a. D.. 
it im Futzart.-Regt. 11. jetzt beim 1. Bataillon 

ußart.-Regts. 3. Weiter sind befördert: zu Haupt- 
leuten die Oberleutnants d. R. Herdenyam und 
Wallmann des Inf.-Regts. 61 und Rotzoll des 

26 (Tliorn), jetzt 1. Pion.-Batl. 26;

____. , . ------Körtet» hat «inen Inf.-Regts. 61. Schütt des Inf.-Regts. 176; zum
BMtern / Nu!t erlitten. Wie er in Königsberger Kauptmann: Oberleutnant a. D. von Klaeden, zu- 
Heldentod haben zwei seiner Söhne den letzt im Pion.-Batl. 17, jetzt Leim Pisnier-Ersatz-
^nst in Nachdem der LlLesde Sohn Batl. 2; Zum Leutnant d. R.: Vizefeldwebe!
^  8. lacht bei den Falkland-Jnseln Erotenhöfer, jetzt beim leichten Scheinwerferzug 13

 ̂ ^Ler «aus dem ..SibarnLsrsst" im- Alter des Inf.-Regts. 21, und die Vizefeldwebel: Winter,nuf dem „Scharnhorst"

^ssenrendanten, RechnungsrnL Gustav Kornetzki in 
Zch^?tz'^.bem AmtSLerichtssekretär. Rechnungsrat 
Adolf oreber rn -r-chlochau, dem Amtsgerrchts- 
sekretar, Rechnungsrat Adolf Wendt in Vandsburg 
der Rote Adlerorden 4. Klasse; dem ersten Gerichts- 
dlener. Botenmelster Andreas Thiel bei dem Land­
gericht m Graudenz, dem Eerichtsdiener Karl Leb- 

Kreuz des Allgemeinen Ehren-

^  ( L i e b e s g a b e n  d e r  wes t pr .  H a n d ­
we r k  e r.) Dsr Vovstand d e r D n n z i g e r H a n d .

7 v er  K n ie t e  n u r
sechs Tage Zeit waren, sind doch rund 130 Pakete 
eingegangen und an die Front rveiterbefördert wor- 
den. —- L-ie H a n d w e r r s k a m m e r G r a u d e n z  
senden ^^ ^000 Pakete aus ihrem Bezirk ins Feld

( D a s  W e i h n a c h t s f e s t )  ist diesmal 
tieferer Zurückgezogenheit gefeiert wor- 

"Llt Gottesdienst in übervollen Kirchen, dem 
auch das ernste WeihnachtstonzerL beizurechnen war, 
- Familie. Daß auch die Augond
rn den Wohnungen festgehalten wurde, verschuldete 
das andauernd ungünstige Wetter, das zwar für 

Land we;tze Weihnachten, jedoch ohne die er­
hoffte Rodel- und Eisbahn, für die Städte aber 
arune oder besser feldgraue Weihnachten brachte. 
Ern Chrrstbaum ist wohl in mancher Familie dies­
mal nrcht angezündet worden, auch manches Kind, 
dem sonst von Vereinen eine Bescherung zuteil 
wurde, damit vertröstet, daß der Weihnachtsmann 
"n Kriege sei; wo er eingekehrt, da hat er den 
Knaben meist Helm und Säbel gebracht, vielleicht 
noch nnt einer Offizierdiensttuer-Uniform. Die
ickM°chku°BesuK"°" "  Festtagen nur

l D a h n h o f s d i e n s t  d e s  v a t e r l ä n -  
or scheu F r a u e n v e r e i n s . )  Dank der Für- 
jörge der Damen vom Vorstand des vaterländischen

^useniyau auf oem yauptvahnyos erne 
AkSnachtsfeier bereitet, klein, aber eindrucksvoller 
vrellerchL a ls  manche größere. A ls die Dämmerung 

erstrahlten die Erfrischungshalle und die 
ßAchmück.en Tannenbaume zu beiden Seiten, in der 

von einem Stern gekrönt, im Glanz elek- 
trM er Lichter, nachdem ihr Anblick am Tage schon 
a n e r f r e u t  hatte. Der strahlende 
<oerynachtsLaum wie die von den Damen des 
Vererns — die jetzt auch mit rühmlicher Opfer 

len Rächn'—^ ^ ^  —

Ferer, für die Damen eine Reih« solcher Seiern, 
"E" Beteiligten gewiß unveraeßlich sein wird. 

^  " a 4  t s k o  n ze r t.) Am 2. Weih- 
nachtsfeiertage, abends 7 Uhr. fand in der Garnison, 

em Weihnachtskonzert. ' -

veraroener waren, trug auch in der 
Folge der „Weihnachtsstimmung rm Kriege" Rech- 
nung, wenn es auch nicht eben volkstümlich gehalten 
war. Dre künstlerische Ausführung verbürgten die 
Kamen dex Mitwirkenden' Herr Fritz Dreher 
iDenor), Herr Dr. Moser (Bariton), der auch mit 

EMnartigen Komposition „Gebet des gepan- 
zerten Ritters im Felde" hervortrat. Frl. Gertrud 
Gehrmann (Alt) und Herr OberinusiLmeister Max 

bex Dwei Eello-Soli „Arioso" von Haendel 
und „Air aus der ä-ävr-Suite" von Bach vortrug. 
A^^auch das Volkstümliche fehlte nicht ganz, und 

dchlußnummern, das schön gesungene Alt-Solo 
»uAistkind" von Peter Cornelius, das „Wiegen- 
Uvd für Orgel von Kjerulf und, der Höhepunkt des 
Konzertes, das „Weihnachlslied" von W. Berger, 
^rt dessen Vortrag yerr Fritz Dreher eine trefe

wirkte die Thorner Liedertafel mit, welche drei 
Ehorlieder „Heilge Nacht" von Beethoven, „Der 
schönste Klang" von Z. Schwartz und das „Gebet 
wahrend der Schlacht^ von Himmel, das prächtig 
gesungen wurde, vortrug. Das vierte, das „Nieder­
ländische Dankgebet", ging über in Gemeindegejang. 
der dem Ganzen einen eindrucksvollen» erhebenden 
Abschluß gab.

^  ( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Wegen 
schwerer Urkundenfälschung hat das S c h w u r ­
g e r i c h t  T h o r n  am 16. Zum d. J s . die Gast- 
wirtsfrau Katharina Adamsn zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. Gegen das Urteil hatte die Angeklagte

Urkunde sei den Geschworenen mit in oas -oe- 
ratungszimmex gegeben worden. Das R e i c h s ­
g e r i c h t  verwarf indessen am 22. Dezember die 
Revision als unbegründet.

— ( D e r P o l i z s i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
Mei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Rosenkranz und 
ern Kinderpelzkragen.

Aus der Thmmer SLadLnrederung, 24. Dezember. 
(Eure We'chnachtsLescherung) veranstaltete gestern 
auch in diesem Jahre der vaterländische Frauen- 
verein der Thorner Stadtniederung. Wenn auch 
bei der Auswahl der zu Bescherenden in diesem 
Jahre eine schärfere Prüfung der Bedürftigkeit ern­
teten  mußte, so konnten doch trotz der umfassenden 
Krregswohlsahrtspflege des Vereins 18 Kinder und 
eine alte Frau mit Gaben versehen werden. Die 
Feier wurde durch eine kurze Ansprache eingeleitet, 
die der OrLspfarrer-hielt.

Sammlung zur Nriegsrvohlsahrts- 
pAege in Thorn.

Es gingen werter ein:
SamrrrelsteNe bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 35: Ungenannt 8 Mark, Üngenannt-

NeustadL 1 Mark, gesammelt durch königl. Förster 
SchuberL-Alexandrowo von den Waldarbeitern' 
12 Mark, von den Bewohnern des Kreises Nieszawg 
95,10 Mark, zusammen 111,10 Mark, mit den bisi 
herigen Eingängen zusammen 13 041,90 Mark. 
Außerdem an Liebesgaben: Frau Direktor KolM  
1 Flasche Rum. 2 Kisten Zigarren und Katharina 
chen, Richard Thomas 100 Dutzend Kacharinchen, 
Fleischermeister Rapp 10 Pfund Knoblauchwurst.

Weitere Beitrage werden in allen drei Sammelt 
stellen gern entgegengenommen« H

Weihnachtsgaben für unsere Truppen
gingen noch ein:

Sammelstelle Sei Frau Geheimrat Trommer. 
Alfftädt. Markt 16: Für den Hauptbahnhoft
Scheidling 10 Mark, GimLiewicz 26 Mark, Un<
nannt ZOO Mark, Ungenannt 50 Mark. M. 2 . LeiM  
20 Mark, Groblewsti 5 Mark und Zigaretten» 
Grzankowski Zigarren, Schilling Seife, GuLtfeld 
5 Dutzend Tassen, Fenski Kuchen und Wurst, Ja- 
stnski 300 Paar Würstchen, Johanna Dietrich 
30 Mark, Ungenannt 10 Mark, Uhrmacher Sieg  
20 Mark, Loeser u. Wolff 500 Zigarren, Silber­
mann 1 Paket, Frau Ries Käse. Petina 5 Mark. 
Sovpart 30 Mark, Ungenannt 20 Mark, Ungenannt 
7 Mark, Frau Hirnschall 10 Mark, GAorowski 
10 Mark, Oberkellner Poplawski 5 Mark: Frida 
Lewy Zigarren, Löwenapotheke Saft uno Seife» 
„Thorner Hof" 30 Karbonnaden und 1 Eimer Kar-

Taschentücher, Lewandowski Kuchen, Wurst, Pfeffer 
kuchen. Erna Grünbaum 2 Slollen, Bäckermeister 
Wegner 4 Stollen und 1 Napfkuchen, Jasinski be­
legte Brötchen. Kaisers KaffeegeMfL Farin, Kaffee, 
von Paris Zigaretten. Frl. Whm 1 Brotkorb. 
Gustav Weese 1 Kiste Pfefferkuchen. — Gleichzeitig 
sagt Frau Geheimrat Trümmer allen freundlichen 
Gebern herzlichsten Dank.

N eueste Nachrichten.
Keine Beschießung der Abtei von Whltby.

Z ü r i c h .  28. Dezember. D ie „Züricher 
Zeitung" bringt den ausführlichen Bericht 
des „Wochenblatts" von Whitby vom 18, 
dieses M onats, wonach der den Ruinen der 
historischen Abtei zugefügte Schaden ganz ge, 
ringfügig ist. Es sei bemerkenswert, daß der 
erste Offizier der Küstenwache gerichtlich aus­
gesagt habe, nach seiner Anficht seien sämt­
liche Schüsse auf die S ignal- und Wacht» 
station gerichtet gewesen. Wenn einig« 
Schüsse zu weit rechts gegangen seien, so müsse 
dieser Umstand einzig dem Schwanken der 
Schiffe zugeschrieben werden.

Rückkehr des Kriegsministeriums nach 
P aris?

P a r i s ,  28. Dezember. Der „Temps" 
glaubt melden zu können, daß das Kriegs- 
ministerium am 7. Zannar nach P aris zu­
rückkehren werde. -

Der Zar im Feldlager.
P e t e r s b u r g ,  28. Dezember. Der 

Zar ist bei der Armee eingetroffen.

Berliner Börse.
W egen der bevorstehenden W eihnachlsfelertage w ar di» 

Börse am Donnerstag weniger besucht. Die Stim m ung  
kennzeichnete sich a ls  durchaus fest. Von Fonds rvurdeH 
außer deutschen Anleihen, deren Kurse zumteil sich hoher 
stellten, auch ungarische 4" ^ige Anleihe von 19 l O und 4* ,o/^gy 
Anleihe von 1914 gehandelt. I n  Industriepapieren fanden 
verhailnism Sbig nur geringe Umsätze statt. Nachfragen zp 
höheren Kurien machten sich für Daimler M otor, für Ludwig  
Loewe und Rheinische Metallwarenfabriken bemerkbar. Ferner 
wurden Kurse für Allgemeine ElektrizitätsgesellschafL und 
Phönix genannt. Geldsätze unverändert.

B e r l i n ,  28. Dezember. (Amtlicher Getrerdebeücht.) 
Auch nach der mehrtägigen Unterbrechung des Verkehrs war 
eine W endung des Geschäfts am GetreidemarkL nicht zu ver. 
zeichnen. D ie vorliegenden Kauforder konnten, da das An­
gebot noch immer minimal ist, nicht desriedigt werden. Ab 
Sration  dagegen wurden mehrfach Abschlüsse getätigt. D ie  
Tendenz für M ehl ist wenig verändert. —  W eizenmehl 38,66 
bis 41.59 Mark, ruhig. — Roggenmehl 31,89—32,50 Mark, 
ruhig. —  W etter: trocken, kalt.

W etter-U ebersicht,
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  28. Dezember.

Name
der Beodach' 

tltugsstaiiou
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Borkum 746.4 S O Regen —
Hamburg 752.5 W NW Regen 1
Smju<mii,»d. 759,0 S S O heiter 2
Reufadrwasser 762.9 S C O bedeckt 1
D.mzlg
Kör igsberg 764.4 S O bedeckt 2
Meurel 7649 S O bedeckt L
Metz 753,4 S W Regen 3
Hannover
Magdeburg 755,8 S O bedeckt 0
Berlin 758,7 S wolkig 6
Dresden 759,4 S S O halb bed. 4
Bronrbe»g 761.5 O Nebel 0
Brestau 760.7 S O Nebel 6
M»nrs»»rt M .56,7 S O Regen 2
)l»,ri«r,«hs 757,1 O S O bedeckt 1
München 760.8 S O halb bed.
Prag 764.4 R Nebel 8
Wien 768.8 N Nebel 2
ttrakau — — —
Oemderg « . —
Hermarmrittbl 766.1 S bedeckt 2
Bltssiugeu 745.4 S Regen 6
^'penhagen 755.1 S bedeckt 2
Swckhvlm — — — —
dtarlstad — — —- —
Hapurnuda — —
Archangel «» —» —»
^iarritz --- - -
Rom

W itterung«- 
verlauf 

der letzten 
21 Stunden »

Wetterieucht. 
Wetterleucht. 
ziemt, heiter 
zteml. heiter

zieml. heiter 
ziemt, heiter 
meist bewölkt

meist bewölkt 
meist bewölkt 
zteml. heiter 
meist bewölkt 
meüt bewölkt 
meist bewölkt 
Wetterleucht. 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
zieml. heiter

zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewülft

zu HU
vom 28. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  0  Grad Celsius. » 
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südost.
B a r o m e t e r  st a n d :  766 m m

V om  27. morgens bis 28. morgens höchste T M  
-4- L Grad Celsius, niedrigste —  0  Grad Celsius,



Am 21. November fand aus dem Schlachtfeld von Osmolin 
in Polen während der Leitung eines erbitterten Nachtgesechtes 
den Heldentod in Gottvertrauen und froher Begeisterung für 
Kaiser und Reich mein überaus geliebter Gatte, unser Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter,

Major und Bataillons-Kommandeur

( o n s t s n ü n  ( s d r i s n ,
u. a. Ritter des Erlernen Kreuzes.

M it ihm sank ein sonniges, hoffnungsreiches und vielge­
liebtes Menschenkind ins frühe Grab.

3m Namen der Trauernden:

Frau!.ssrsÄss Lsdrisn,
geb. K v s t t n .

Zurzeit Berlin >V., Winterseldstraße 30 d.

Beileidsbesuche mit höflichem Dank abgelehnt.

Den Tod fü r's  Vaterland starb am 20. d. M ts . in  
Polen mein lieber Schwiegersohn

k u n g s ,
Hauptmann -e r  Reserve und Äompagn'reführer im  

Jnf.-N egt. v. d. Marwitz, N r. 61,

nachdem er sich das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse ver­
dient hatte.

Thorn den 28. Dezember 1914.

W .  S e iw M t v r .
zugleich im Namen meiner Tochter und 

der übrigen Angehörigen.

Den Heldentod für das Vaterland erlitt am 
18. November d. I s .  in  der Schlacht bei Lodz in 
Russisch-Polen

Herr Regiernngssupernumsrar

k i c k  Ä l t l s i t ,
Leutnant d. R . im  1. Ermlan-ischen Infanterie- 

Regiment N r. 150, M
R itter des Eisernen Kreuzes. ^

W ir betrauern in  dem auf dem Felde der Ehre 
Gefallenen einen hochgeschätzten Amtsgenossen und 
lieben Freund, dessen Andenken w ir  allezeit in Ehren 
halten werden.

M a r i e n  w e r d e r ,  W p r . , im Dezember 1914.

I n  M i o  der W e r » »  md S ie iierM iW - 
N M M k  des W e m W W rk r  Mackwerder.

Statt besonderer Anzeige!
Heute, nachmittags um 3Vr Uhr, verschied nach 

langem, schwerem, m it Geduld ertragenem Leiden im 
festen Glauben an ihren Erlöser meine inniggeliebte 
Frau, unsere gute M u tte r, Schwiegermutter" Groß­
mutter, Schwester, Tante und Großtante,

Frau Lvs U M M r ,
geb. N s K M S k ,  

im A lte r von 87Vr Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

O t t ! o t s c h i n  den 27. Dezember 1914

die tr«r«dei! W e rd lik d « .
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 31. d. M tS., 

»in 2 Uhr, Uom Tranerhause aus statt.

Verlobte.
Weihnachten 1914.

Thorn —  Schneidemühl. ^

Zi: Die Verlobung unserer Tochter ^
H  J rm g a rd  m it dem Vizefeldwebel. A  
D  R itte r des Eisernen Kreuzes, Herrn I  
D  G urtav  Krause beehren w ir uns Z  
^  ergebenst anzuzeigen. K

0 .  k ' W l M  W l l .  ß
Thom, Weihnachten 1S14.

6ll8tLV LrLÜ8tz
Verlobte.

8t
Ih re  durch Kriegstraunng 

D stattgefundene

BermShluug
tz zeigen ergebenst an D

L IliitersU S.L kNl WM 
D niiZ Z iün  U siviZ  8 m l,  K
B  geb. M sm e m ltr. B

^  Thorn-Mocker, 27. Dzbr. 1SK. 8t

Am 26. d. M ts ., 8V4 Uhr vorm ittags, starb nach langem 
schwerem Leiden unser lieber, guter Valer> Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,

k s l v r  8 w i t z 6 i e k i
im A lter von 65 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 28. Dezember 1914

die trauernde» Hinterbliebene».
Die Beerdigung findet M ittwoch den 30. Dezember, nach­

mittags 3 Uhr, von, Tranerhause, Weinbergstraße 13, aus statt.

Am  26. Dezember verschied mein langjähriger 
Werkführer,

Herr Maurerpolier

k e le r  Hvritzeieki
in Thor».

W ar derselbe auch bereits seit längerer Z e it aus 
meinem Geschäft ausgetreten^ so bleibt sein treues 
Wirken doch stets in  guter Erinnerung.

Amer Amnlimkn- md M U lM « .
K. U s d r ir » .

Höchstpreise für Kleinhandel 
mit Petroleum.

I m  Bereiche des 17. Armeekorps, m it Ausnahme, der zu», 
Befehlsbereich der Festungen Danzig, Thorn, Giaudenz und Culm 
gehörigen Orte, werden bis auf weiteres als Höchstpreise für da» 
Liter Petroleum im Kleinhandel festgesetzt:

24 Pfennig in den Städten und
25 Pfennig in den ländlichen Bezirken.

Höhere Preise dürfen weder gefordert noch gezahlt werden. 
Zuwiderhandlungen werden aufgrund von Z 9 b  des Gesetzes vom 
4. J u n i 1831 über den Belagerungszustand m it Gefängnis bis zu 
einem Jahre bestraft.

D a n z i g  den 23. Dezember 1914.

In  W . kmmNimick 8k»ml!?. AmckrB.
v . r«K s«K .

Allen lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten, 
die in  so überaus herzlicher 
Weise uns ihre Teilnahme 
bei dem Hinscheiden unserer 
geliebten Tochter

M S M N ,
auch durch die wundervollen 
K r a n z s p e n d e n ,  bewiesen 
haben, sprechen w ir hierdurch 
unseren innigsten Dank aus. 

Thorn, im  Dezbr. 1914.

- s M p M e r iM u c k i l l .K lü i ! .

Bekanntmachung.
M it  Rücksicht auf den Neujahrs- 

briefverkehr können Privatsendnngen 
im ̂  Gewicht über 50 x im Verkehr 
zwischen der Heimat und dem Feldheer 
in der Zeit vom 29. Dezember bis 
einschließlich 2. Januar nicht ange­
nommen werden. Es w ird dringend 
ersucht, auch die Sendungen bis 50 § 
nur zur UebermiLLelung eigentlicher 
Nachrichten zu benutzen, Liebesgaben 
und dergleichen aber m it ihnen nicht 
zu verschicken.

Der Staatssekretär 
des Reichs-Poftamts.

________ gez. X ra s tk e .

Am
Mittwoch den 3 « . Ä. M ts ..

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Sch önsee:

8 Paar Zengschnhe,
26 Paar Pantoffel»,
7 Paar niedr. Hausschnhe,
8 Paar Kinderschuhe,
1 Dutzend Halbschuhe

öffentlich meistbictend versteigern. 
Sammelplatz: auf dem M arkt. 

Thorn den 28. Dezember 1914.
V y g L L S ,  Gerichtsvollzieher.

D  Dem Geburtstagskinde S u s tsv  ^  
S  L u g a s l M ü v d r s r M  aus Europa D

DtinSmiiiü! ZmitlMHch, V
A  daß die Mouerstraße wackelt, aber ^  
D  nickt umfällt. A
D Alte Bekannte, sk

Z W iiB v e rs te ls e r i iU .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll am

16. März 1S18,
vormittags 9 Uhr,

an der Gerichtsstelle — Schöffensaal — 
versteigert werden da- im  Grundduche 
von Gr. Radowisk — Kreis Briesen —  
Band l! I ,  B la tt 68 (eingetragene E i­
gentümer am 11. August 1914, dem 
Tage der Eintragung des Versteige- 
rnngsvermerks: der Landw irt «losvk 
O s tro w sk i und dessen m it ihm in 
Gütergemeinschaft lebende Ehefrau 
4uL8iiL8i», geb. in  Gr.
Radowisk) eingetragene Grundstück, 
Gemarkung Gr. Radowisk, 4,98,10 da 
groß, Reinertrag 4,55 Taler, Grund- 
steuermutterrolle A rt. 59, Nntzungs- 
wert 60 Mk., Gebändesteuerrolle 68 a, 
b, e, ä, Acker, Weide, Hofranm, Scheune, 
S ta ll, Windmühle.

G o l l u b  den 14. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht.

SklkNIlN Z M M
verheiratet, sucht Steilung als Bote oder 
sonst derartige Beschäftigung.

Angebote unter UL. 4 1 0  an die Ge- 
schäftsstelleder „Presse".

Gehilfe,
der polnischen Sprache mächtig, für 
Kolonialwaren- und Destillaiionsgeschäft 
per i. 1. 15 gesucht. Angeb. u. L . .4 1 L  
an die Geschäftsstelle de rP resse". ,

AufWärterin

Bekanntmachung
betreffend die Lieferung von Liebesgaben.

Den Truppen fehlen Handtücher; ich bitte, dies 
bei der Spendung von Liebesgaben zu berücksichtigen, 

Thorn den 22. Dezember 1914.

I n  I M k N e
ik§ KmAmiiS m Ll» Anij, Ihm,8««).
Borschfftz-Bereitl z« Thor«,

e. G. m. u. H.

Wegen Znventuraufnahme bleibt unsere Kasse 
am Donnerstag den 31. d. M ts .

geschlossen.
Der Vorstand.

Die königl. preutz. Lotterie-Einnahme ist vom 
A l t s t ä d t .  M a r k t  27 nach

BretteAraße 2Z, 1 Treppe,
v e r l e g t .  (3m Hause L o r iM u m ).

LrM er, krsilsl. jimtz. Lsttttik-ßmehmtk.

Nsl8- n M  liW seo ls lüM S ell
rsilo Leü aus vaukbru-kerr äurodLas LueatiAsItlled (nur LLAvu LLa- 
ssuckavA äes Lrlekporrvs) mit, vis Leb äurod via odouko eta- 
kLvdes ^Le dllUsvs avä ctadei äood so kberLus erkol r̂sleües Vsr- 
tLdrov von rneiasrn lLv§^vLer!§eii Deräen (Lltam sis-rlrerr H.strdvi», 
Lustsu, ^unvurk, dsALLtsedvsiss, ^dwL§eruilkr usv.) detrsi- vurüe. 

Usop. v ie k , Qposskünigseronf KAtz, LliemlLvä.

Aufwartemädchen
kann sich melden. Gerstenstraße 12, 1.

G rü  e rha ltener d u n k le r W m te rü b e r- 
zieher, (kleine F igur) zu verkaufen 
_______ Kleine Marktstraße 9. 2, links.

2 bis z WI. W «.
2 davon als Wohnzimmer, eins als 
Büro, sofort gesucht, wenn möglich m it 
Llutogarage.

Angebote Gerechtestraße 8j1V, pari.

M l I I I W l W t i l S l k

Laden,
m it anschl. Kontor. Seglerstraße 25, in 
dem seit 30 Jahren Herrenkonfektion be­
trieben, auch für jedes andere Geschäft 
paffend, da große Nebenräumlichkeiten 
vorhanden, vom 1. 4. 15 zu vermieten, 
auch vorher

S,sLHil M  , Seglerstraße 25.

9 .Zimmer und aller Zubehör, vorn 
1. 4. 15 zu vermieten.

K?. H H U K n « !'.  Brombergerstraße 62.

m it oder ohne Pensum, zu vermieten.
Kleine Marktstraße 9. 2, links.

Gut Wöbt. Zimmer
vom 1. 1. zu vermiete«, eveutl. von so­
fort. Bad und elektr. Licht im Hause.

Brombergerstrahe 8, 3.

Fllckmhr Verein

T h o r n .

Mittwoch den 3 0 . d. M ts .,
abends 8 U h r, .

findet im  Saale des T ivo lig a rte u S  ^

Weihnachtsbefcherung
der M ililürivaiser,K inder statt. Nach 
derselben geselliges Beisammensein rmr 
Dam en. Zahlreiches Erscheinen ist er­
wünscht. .

Der Vorstand.
D er A r t i l le r is t vom  Schießplatz, 

m it Reparaturmarke 2559, w ird gebeten, 
vorzusprechen. „  ^

L E 8 8 V 1 '. Katharinenstraße 12.

Verloren!
Ein Trauring, gez. ^7. 12. 7. 12, 

vom 95 Pfg.-Bazar bis Neustädtlschec 
M arkt Ll verloren gegangen. Der eyr' 
liche Finder w ird gebeten, denselvei 
gegen Belohnung in der Geschäfts!* 
der „Presse" abzugeben. —

Entlaufen
ist ein kleiner, gelber A f ie n p w ü c h "  °m  
heiligen Abend, mittags ^
Uhr. Segen Bei-Hmmg -A-S-be'> 
G nühaus „D re i L in de»". TH°rn-M°ck-c

Zkinge Katze,
schLne. grau- Farbe, entlause», 
geben Schuhnmcherstraße 2.

Abzu-

H ie rza  zweilss B la t t .



32. Zührg.Nr. 3«3.

Ita lien  besetzt valana.
Dem vorbereitenden Schritt zur Besetzung der 

südalbanischen Stadt Valona, den Ita lien  vor 
mehreren Wochen unternahm, ist nunmehr die Be­
setzung selbst gefolgt. Die „Agenzia Stefani" meldet 
aus Valona vom 25. Dezember: Seit einigen Tagen 
hatte man Nachricht, daß sich hier Bewegungen mit 
nicht ganz klaren Zielen, aber mit der Tendenz auf 
Umsturz jeder Autorität vorbereiteten. Eine Ver­
ordnung der Ortsbehörde hatte das Waffentragen 
allgemein untersagt, um einer Agitation, welche die 
Vertreibung der Flüchtlinge und ihre Rücksendung 
nach Epirus bezweckte, entgegenzutreten. Gestern in 
der Morgendämmerung wurde die Bevölkerung 
durch Schüsse in verschiedenen Teilen der S tadt in 
Aufregung versetzt. Die italienische Kolonie flüch­
tete in das italienische Konsulat, und der italienische 
Konsul bat den Admiral P a tris  um Landung von 
Matrosen von dem Hafen-Linienschiff „Sardegna". 
Die italienischen Matrosen gingen ohne Zwischen- 
fall an Land. Der Befehlshaber der Gendarmerie 
der S tadt und andere Persönlichkeiten besuchten den 
italienischen Konsul und brachten ihm ihre Dank­
barkeit für das, was Ita lien  für Valona tue, zum 
Ausdruck. Sie versprachen die M itarbeit der Be­
völkerung. D ie  M a t r  o s en n a h m e n  d i e  
S t a d t  f r i e d l i c h  i n  Besi t z.  Es herrscht voll­
ständige Ruhe. — Während in Valona nach der 
offiziösen Versicherung Ruhe herrscht» scheint Mittel- 
albanien, im besondern das frühere Einflußgebiet 
Essad Paschas, für den Abfall reif zu sein.

Aus D u r a z z o  meldet die „Agenzia Stefani" 
vom 25. Dezember: E s s a d  P a s c h a  ist mit Rück­
sicht auf die schwierigen Verhältnisse, die im Innern 
Albaniens, besonders in seiner Residenz T i r a n a  
(35 Kilometer östlich Durazzo), und Umgebung 
herrschen, nach K r o j a  (15 Kilometer nördlich 
Tirana) abgereist, wo er sich Zu den dort ver­
sammelten Streitkräften begeben wird. Weitere 
Streitkräfte werden mit dem Dampfer „EittL di 
Bari" abgehen.

A d m i r a l  P a t r i s  hat folgende P r o k l a ­
m a t i o n  an die Bevölkerung von V a l o n a  ge­
richtet: „Die e r n s t e n  U n r u h e n ,  die in kurzen 
Zeitabschnitten in diesem Gebiet aufeinander 
folgten, haben den Verkehr und die begonnenen 
Arbeiten lahmgelegt und bringen Leben und Eigen­
tum der Bewohner in Gefahr. Die italienische 
Regierung als wachsamer Hüter der Geschicke Alba­
niens wünscht, daß Eure schw er b e d r o h t e  
R u h e  g e s i c h e r t  we r d e .  Auf Euren Wunsch 
herbeigeeilt, gehen italienische Matrosen von den 
Schiffen an Land, zur Aufrechterhaltung der Ord- 
nung und zu Eurem Schutze."

I n  Besprechung der Landung italienischer M a­
trosen in Valona schreibt das „ G i o r n a l e  
d ' J t a l i a " ,  die Landung werde im Lande mit 
Befriedigung aufgenommen. Jeder Ita liener sei 
überzeugt, daß Ita lien  ein Interesse an dem Ve-

Ariefe vom Kriegsschauplatz in polen.
Don A d. Z i m m e r m a n n ,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)
Erste Umschau.

III.
Dienstag, 8. Dezember.

I n  d e n  K l i p p e n .
Wir sind heute auf dem rechten Flügel der 

Division. Eine anstrengende, aber abermals loh­
nende Partie. Höhenreiches Gelände, manchmal 
im S til einer südwestafrikanischen Klippenland- 
schaft! Denn die Höhen, die anfangs sanft und 
glatt ansteigen, sind völlig kahl und gehen dann in 
groteskes, reichlich verwittertes Felsgeklüft über. 
-Unsere Front hat dort allerlei Ausbuchtungen, die 
durch das Gelände bedingt sind. I n   ̂den Tälern 
wechseln Kiefernwald, Brache und Acker. Hier und 
da ist das Gesamtbild recht malerisch. Als Führer 
reitet diesmal neben Herrn Leutnant K. Herr Ar­
tilleriehauptmann F. vom Stäbe mit uns. Wir 
sehen in der Front artilleristisch besonders In te r­
essantes; ein besonders bemerkenswertes Schauspiel, 
die Beschießung feindlicher Schützengräben durch 
Feldartillerie, die sich in den Bergen eingenistet 
hat, entgeht mir allerdings, da ich müde der langen 
Kletterei bergauf und bergab den Marsch nicht ganz 
bis zu Ende mitmache. Nun, man kann ja nicht 
bei jeder Hochzeit zu Gast sein. Folgendes steht mir 
von den Lunten Bildern, die der Tag gebracht hat, 
am deutlichsten vor Augen. Wir sind auf einer 
Höhe, auf der sich abermals eine schwere Haubitz- 
batterie eingegraben hat. Von ihr aus ist direkte 
Schußbeobachtung möglich: dafür ist sie selbst wie­
derholt ernsthaft beschossen worden. Unten im Tal, 
unmittelbar vor uns, liegt die Ruine eines Herren­
hauses, die anmutige Parkanlagen umgeben. Da­
hinter liegen deutsche Schützengräben und hinter 
diesen als schwarze Streifen, die durch die Flur 
gehen, solche des Feindes. Als Abschluß ragt eine 
klippige Höhe, und neben ihr liegt ein Dorf. All 
dies kann man von einem Schützengraben ein wenig

Chor«. Dienstag den 24. Dezember I M .

«Zweiter Blatt.)
stehen eines unabhängigen Albaniens habe. 
I t a l i e n  b e a b s i c h t i g e  k e i n e  E x p a n s i o n  
i n  A l b a n i e n ,  doch verzichte es nicht auf die 
wachsame Wahrung der Rechte der Zivilisation und 
seines politischen Ansehens. I ta lien  habe alsbald 
erkannt, daß die Anstrengungen der albanesischen 
Patrioten infolge von Agitationen scheitern würden, 
und habe den Mächten seine Absicht bekannt gegeben, 
V a l o n a  v o r  d e n  B a n d e n  zu schützen,  die 
die Umgebung durchstreiften, sowie der Stadt sani­
täre Unterstützung und andere Werke der Wohl- 
tätigkeit zukommen zu lassen. So habe man die 
k l e i n e  I n s e l  S a s e n o  bese t z t  und eine 
sanitäre Mission nach Valona geschickt. I ta lien  
hatte damals auch eine Armee landen können, doch 
habe es, um seine Langmut und die Abwesenheit 
jedes Hintergedankens Larzutun, vorgezogen, den 
weiteren Verlauf der Ereignisse abzuwarten, im 
Vertrauen darauf, daß es E s s a d  P a s c h a  gelinge, 
den Frieden im Lande wiederherzustellen. Infolge 
der Ausrufung des heiligen Krieges hätten jedoch 
mehrere die Gelegenheit gekommen geglaubt, von 
neuem die m o s l e m i t i s c h  en L i b a n e s e n ,  
die unruhig seien, a u f z u s t a c h e l n ,  und die 
Hoffnung Ita liens sei durch die Tatsachen überholt 
worden. S e i t  z w e i  Woc he n  w e r d e  A l b a ­
n i e n  v o n b l u t i g e n U n r u h e n z e r r i s s e n , 
d i e  s o g a r  d i e  S c h e i n r s g i e r u n g  E s s a d  
P a s c h a s  i n  G e f a h r  b r ä c h t e n .  Die Flammen 
der Erhebung dehnte» sich mit furchtbarer Schnellig­
keit von einem Distrikt znm andern aus und be­
rührten jetzt sogar Valona. Durch die eingegange­
nen Nachrichten sei in Ita lien  der Eindruck hervor­
gerufen worden, daß eine Landung notwendig sei, 
und bei den ersten Flintenschüssen, die den Aufruhr 
ankündigten, sei die Stadt besetzt worden. Diese 
energische Tat der italienischen Matrosen habe ge­
nügt, um die Empörung zu entwaffnen und einen 
dankbaren Empfang durch die Bevölkerung von 
Valona zu erzielen. Die Landung sei also eine 
O r d n u n g s m a ß r e g e l ,  um e i n  Ge me t z e l  
z u v e r h ü t e n ,  dessen erste Opfer die in Valona 
wohnenden Europäer geworden wären. Doch sei es 
nicht minder die Betonung der entschlossenen Wah­
rung der italienischen Interessen an dem für die 
Sicherheit Ita lien s  empfindlichsten Punkte. Des­
halb habe die Öffentlichkeit, die keine territoriale 
Herrschaft in Albanien wünsche, mit Befriedigung 
die Landung aufgenommen, die im Interesse der 
Vermeidung von sriedenstörenden Unruhen in 
Valona und zur Verhinderung der Würde Ita liens 
keine längere Verzögerung geduldet hätte.

v a s  japanische Parlament 
ausgelöst.

Die japanischen Imperialisten sind schon 
»s vor dem Kriegsbsginn am eine starte 
gnerschaft im Volk und im -Parlament ge- 

n:. — i avai mcken AusLrer-

tungspolitikern vorgehalten, daß Japan durch 
die Kriege gegen China und Rußland, sowie 
durch die darauf folgende Aera der Rüstungen 
wirtschaftlich erschöpft sei, und daß die Fort­
setzung dieser Politik das Land vollends dem 
Untergangs nahebringen müsse. Die Flottsn- 
skandale gaben der Agitation gegen den M ili­
tarismus neue Nahrung-. Die Beteiligung 
Japans an dem Kriege der europäischen Mächte 
hat di.se Opposition nicht nur nicht beseitigt, 
sondern noch verschärft. Sie ist im Parlament 
derart erstarkt, datz sie es mit Erfolg unterneh­
men konnte, der Regierung selbst -eins verhält- 
iiismntzig so geringe Hesvesoermehrung, wie 
zwei Divisionen, also 30 000 Mann zu verwei­
gern. Reuters Bureau meldet darüber aus 
Tokio vom 26. Dezember:

Das Parlament hat die Regierungsvorlage, 
die eine Vermehrung der Armee um 2 Divisio­
nen verlangte, mit 213 gegen 148 Stimmen 
aboMehnt. Der Kaiser hat darauf die Auflö­
sung des Parlaments angeordnet.

Vier Tage vor diesem bedeutungsvollen Er­
eignisse ließen dtr Londoner „Times'', um die 
Welt auf die bevorstehend Niederlage der japa­
nischen Imperialisten vorzubereiten, sich aus 
Tokio folgendes berichten:

Der Plan der japanischen Regierung, die 
Armee auszubauen, bildet den einzigen Grund 
für die Meinungsverschiedenheit unter den po­
litischen Parteien. Da es der Majorität nicht 
gelang, das Kabinett durch einen Angriff auf 
feine auswärtige Politik und den Porwurf, daß 
Japan sich England unterordne, zum Wanken 
Zu bringen, wird sie Sonnabend, wenn die 
Armesvorlags zur Sprache kommt, gegen die 
Regierung in Opposition treten. Sollte die 
Regierung unterliegen, wird das Haus aufgelöst 
und die Neuwahlen würden im März, die Wie- 
dererösffnung des Hauses im Mai stattfinden.

Aus dieser Ansage geht — trotzdem die 
„Times" das Gegenteil behaupten — mit voller 
Deutlichkeit hervor, datz im japanischen P arla­
ment eine starke Strömung gegen die Beteili­
gung am Kriege steht, insbesondere gegen die 
militärische Gefolgschaft, die Japan den Eng? 
ländern leistet. Diese Strömung- ist es auch, 
die biher die Entsendung japanischer Truppen 
nach Europa verhindert hat.

Im  Pariser „Figaro" erörtert der frühere 
Minister des Äußern Gabriel Hanotaux die 
Frage, welches die Meinung Japans über eine 
japanische Intervention in Europa sei. Mehrere 
Zeitungen seien für eine gewisse Mitwirkung 
eingenommen, aber die meisten seien einer 
etwaigen Teilnahme Japans an dem Kriege in 
Europa abgeneigt. Hanotaux fügt hinzu, der 
Ministerpräsident Graf Okuina sei augenblicklich 
nicht gewillt, eine gemeinsame Aktion an der 
Seite der Verbündeten zu unterstützen.

unterhalb unserer Batterie aus gut übersehen, und 
das Ganze ist nicht ohne malerische Reize. Ebenso 
kann man das Panorama von der Batterie aus 
einsehen, wenn man den Kopf hinter den Klippen 
hervorstreckt.

I w a n  u n d  I a u k e l .
Doch ist solche Schaulust nicht ungefährlich. Denn 

unsere Stellung ist, von dem feindlichen Artillerie- 
feuer ganz abgesehen, von den gegnerischen Klippen 
aus selbst für Eewehrfeuer noch erreichbar; dort 
aber liegen russische Scharfschützen, die für ganz be­
sonders gefährlich gelten. Alle Beschießung durch 
Schrapnells hat sie nicht vertreiben können. Be­
sonders gefürchtet sind zwei Schützen, ^zwan und 
Iaukel, über deren Frechheit und Treffsicherheit 
wahre Legenden im Ilmlauf sind. Vielleicht ist 
ihre ganze Existenz eine Legende; indessen haben 
russische Gefangene ihre Namen in Umlauf gebracht, 
und so führt man eine Reihe in Anbetracht der Ent­
fernung verblüffender Treffer, durch die Leute aus 
der Batterie außer Gefecht gesetzt worden sind, auf 
sie zurück. Merkwürdigerweise haben auch sie seit 
dem Schweigen der feindlichen Artillerie nichts 
mehr von sich hören lassen. Man neigt zu der An­
nahme. daß die Artilleriestellungen drüben und auch 
die Klippen vom Feinde geräumt sind; dennoch 
warnt man uns dringend, irgend einen Zipfel von 
uns für den Klippen jenseits sichtbar werden zu 
lassen Doch wir haben auf dem Wege zur Batterie 
in Rücksicht auf Iw an und Iaukel eine kleine Lich­
tung, über die man hinweg muß, auf Ersuchen unse­
rer Führer bereits einzeln im Laufschritt passieren 
müssen. Es ist ganz glatt gegangen; die beiden 
Bösewichter haben sich nicht gemeldet, obgleich sie 
angeblich gerade diese Lichtung an ihr Herz ge­
schlossen haben sollten. So imponieren sie uns 
nicht, und so leisten wir uns in aller Gemütsruhe 
den verbotenen Blick ins Tal. Es bleibt auch alles 
friedlich. Zwischen den Schützengräben erkennt man 
einige Tote. Es sind Russen, die von dem letzten 
Vorstoß ihrer Landsleute her noch dort liegen.

Ist die gegnerische Stellung etwa verlassen? 
Daran glauben unsere Offiziere ebenso wenig, wie 
die in der Batterie. Der Schein trügt, und eine 
Patrouille, die man etwa jetzt vorschicken wollte, 
könnte ruhig ihr Testament machen. Zum Nach­
fühlen ist nachts Zeit, — wenn es dann noch nötig 
ist. Trotz der Schweigsamkeit drüben glaubt man 
auf unserer Seite nicht einmal an Munitions­
mangel Leim Gegner. Aber da ist er sicher noch.

I n  diese Erörterung hinein kommt die Meldung 
von der Infanterie, daß der Feind nicht nur nach 
wie vor vorhanden sei, sondern sogar einen Vorstoß 
vorzubereiten scheine. I n  den Klippen sei eine 
ganze Menge Schützen: im übrigen sei auch das 
Dorf gegenüber, das schon wiederholt leergeschossen 
worden ist, wieder dick besetzt. Merkwürdig! Die 
Russen wissen doch, daß sie das Dorf nicht halten 
können! Der Batteriechef beschließt, in die Klippen 
eine Granate zu geben, und in das Dorf als Salve 
vier. „Hinterher können die Herren runter sehen, 
so viel Sie wollen!" sagt ein Unteroffizier zu mir. 
„Wenn die Kerls erst Pulver bekommen, haben sie 
zu nichts mehr Lust! Dann trauen sie sich den Tag 
über nicht mehr hervor."

So wird denn losgefunkt. Die Schüsse- sitzen: 
die Batterie ist eingeschossen. Der Schuß in die 
Klippen ruft die bekannte, in der Tat gewaltige 
Pinie von kohlschwarzem Qualm hervor. Die vier 
Granaten, die gleichzeitig in den Ort fahren, lassen 
dort ein eigentümliches Funkensprühen bei gleich­
zeitigem Aufsteigen des schwarzen Qualms überall 
zwischen den Strohdächern eintreten. Es ist ein 
unheimlicher Anblick, etwa so, als habe sich für das 
Nest und nur für dieses als Wahrzeichen drohenden 
Unheils der hellichte Tag für einige Sekunden in 
Nacht gewandelt und in Finsternis. Dazu dringt, 
wie das Geheul der Hölle, das fünffache Krachen 
der platzenden Geschosse herüber.

Es folgt eine Minute gespannter Erwartung. 
Wird der eiserne Gegengruß kommen? Wenn wir 
es nicht wüßten — ein Blick auf die Bäume rings­
um mit ihren heruntergebrochenen Ästen und die

Ach nein, Graf Okuma, der imperialistische 
Draufgänger, wäre „augenblicklich" durchaus 
geneigt, Truppen nach Europa zu schicken. Aber 
erstens läßt man ihn nicht, und dann fordert 
Japan wahrscheinlich von den Verbündeten 
-einen z-u hohen Preis für seine Hilfe.

Wi-r der „Nieuwe Rotterdamsche Couvant" 
aus Tokio meldet, teilte bei Beantwortung 
einer Anfrage in der japanischen Kammer der 
japanische Minister des Äußern mit, datz kein 
einzig « Land Japan ersucht habe, Truppen nach 
Europa zu schicken.

Neue BundesraLsverordnungen.
Die S c h u l d e n  d e s  t ä g l i c h e n  L e b e n s  

v e r j ä h r e n  nach den Vorschriften des Bürger­
lichen Gesetzbuches in zwei oder vier Jahren. Diese 
Fristen laufen regelmäßig mit dem Jahresschluß ab. 
Für die Gläubiger ergiot sich daraus vielfach die 
Notwendigkeit, die V e r j ä h r u n g  durch gericht­
liche Geltendmachung des Anspruches zu u n t e r ­
br echen.  Infolgedessen pflegen sich gegen Schluß 
des Jahres die Klagen und Zahlungsbefehle in er­
heblichem Maße zu häufen. Unter den gegen­
wärtigen Verhälnissen kann dies zu Unzuträglich? 
leiten führen. Dies -gilt insbesondere dann, wenn 
ein K r i e g s t e i l n e h m e r  oder eine Person be­
teiligt ist, die infolge des Krieges ihre Heimat ver­
lassen hat. Zwar ist in solchen Fällen die Ver­
jährung schon nach den bestehenden Vorschriften 
meist gehemmt; doch wird hierdurch den Bedürf­
nissen nicht immer genügend Rechnung getragen. 
Der Gläubiger kann häufig nicht übersehen, ob der 
Hemmungsgrund noch fortbesteht otzer wann er sein 
Ende erreicht hat; auch wird er vielfach, ohne daß 
ein rechtlicher Hemmungsgrund vorzuliegen braucht, 
an der Geltendmachung seines Anspruches tatsächlich 
verhindert sein. Um den entstehenden Schäden vor­
zubeugen, hat der Bundesrat am 22. Dezember eine 
Verordnung über die V e r j ä h r u n g s f r i s t e n  
erlassen, wonach die in den Ztz 196, 197 des Bürger­
lichen Gesetzbuches bezeichneten Ansprüche, die zur­
zeit noch nicht verjährt sind, n i ch L v o r d em Ä L - 
l a u f e  d e s  J a h r e s  1915 v e r j ä h r e n .

Eine weitere Verordnung betrifft die B e ­
w i l l i g u n g  v o n  Z a h l u n g s f r i s t e n  Le i  
H y p o t h e k e n  u n d  G r u n d f ch u l d en. Schon 
allgemein kann aufgrund der Bundesrats­
verordnung vom 7. Januar 1914 eine richterliche 
Zahlungsfrist bewilligt werden. Die Dauer der 
Frist ist jedoch auf höchstens drei Monate beschränkt. 
Für die Ansprüche auf Rückzahlung des Kapitals 
einer Hypothek oder Grundschuld ist diese Frist an­
erkanntermaßen nicht ausreichend. Die neue Ver­
ordnung ermächtigt deshalb in Ausbau der Ver­
ordnung vom 7. August 1914 das Prozeßgericht, 
die Z a h l u n g s f r i  st für Hypotheken- und Grund- 
schuldkapiLalieü bis auf sechs M o n a t e  zu be­
messen. Hat das Prozeßgericht eine Frist nicht be­
willigt, so steht ebenso wie nach der Verordnung 
vom 3. August 1914 die Befugnis dem Vollstreckungs- 
gerichte zu. Die Vorteile der Verordnung kommen, 
wie besonders vorgesehen ist, ungekürzt auch «solchen 
Hypothekenschuldnern zugute, denen vor dem I n ­
krafttreten eine Zahlungsfrist für das Kapital be­
reits bewilligt worden war.

Ferner ist eine Bundesratsverordnung über die 
S i c h e r h e i t s l e i s t u n g e n  m i t  .. W e r t ­
p a p i e r e n  ergangen: Der Z 234 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches läßt eine Sichecheitsleistung nur mit

Geschoßreste auf den dürren Nadeln des Wald­
bodens würden es uns verraten. Doch abermals 
bleibt es still drüben. Keine Bewegung ist zu 
sehen, kein Laut zu hören. Auch fällt kein Schuß 
von den Klippen her, obwohl wir während der 
Schusse deutlich zu sehen sein mußten. Der Unter­
offizier schein Recht zu haben. Es scheint den 
Tatendrang unseres Gegenübers in der Tat zum 
Mindesten' nicht zu beleben, wenn er „Pulver 
bekommt". Nun, etwas Wirkung in Gestalt von 
Einschüchterung des Feindes kann man für sein 
Geld schließlich auch verlangen. Die fünf Schuß 
aus diesen Geschützen, die der Zufall in unserer 
Gegenwart verfeuern ließ, kosten dem S taat ein 
artiges Sümmchen.

Am Fuße des Abhangs, hinter den Schützen­
gräben, liegt ein eben zugeschüttetes Kriegergrab. 
Zwei blutjunge Bürschchen ruhen darin; Kriegs­
freiwillige. „Armin F., Photograph" meldet das 
schlichte Kreuz, und „Georg S." Die Russen haben 
in der Nacht den Schützengraben überfallen; Lei der 
Verfolgung nach ihrer Abweisung haben die beiden 
wackeren jungen Soldaten ihr Leben gelassen. 
Landwehr hat die Toten dann gefunden und zurück­
gebracht. Die im Schützengraben erzählen, wie 
nette Kameraden F. und S. gewesen seien; aber 
das Leben fordert auch seine Rechte. So brodelt, 
denn wenige Schritte vom Grabe ein Kessel mit 
Suppe über einem muntern Feuerchen; der Land­
wehrmann, der das ehrenvolle Amt des Kochs sei­
nes Zuges versieht, ist, wie ein Gespräch ergibt, ein 
Apothekergehilfe aus Halle; der Offiziersdiensttuer 
aber, der den Kessel umschnuppert und zu wissen 
begehrt, wann endlich er etwas Warmes in den 
Leib bekommen werde, begrüßt uns gar als Kollege. 
Es ist ein Zeitungsverleger, ebenfalls aus dem 
Sächsischen.

Als Angriffs- wie als Verteidigungswaffe sind 
auch Handgranaten vorhanden, wie sie im letzten 
Balkankriege und auch bereits im Kriege in der 
Mandschurei eine große Rolle gespielt haben. Dir 
Handgranate ist eine Pionierwaffe, und ein Pio-



solchen müiGePcheren Wertpapieren Zu, die einen 
Kurswert haben; die Sicherheft kann in Höhe von 
drei Vierteln des Kurswertes geleistet werden. 
Da zurzeit ein Kurswert nicht notiert wird und sich 
daher nach dem W ortlaut der gesetzlichen Vorschrift 
Zweifel ergeben könnten, hat der Bundesrat die 
Zulässigkeit der Sicherheitsleistungen mit mündel- 
sicheren Wertpapieren, die vor Aus-bruch des 
Krieges einen Kurswert hatten, ausdrücklich aus­
gesprochen; die Sicherheitsleistung soll in Höhe von 
»Lei Vierteilen des Kurses vom 25. Ju li d. J s . zu­
lässig sein. M it den K r i e g s a n l e i h e n  des 
Reiches soll in Höhe von drei Vierteilen oes Aus- 
Habepreifes S i c h e r h e i t  g e l e i s t e t  werden 
können. Diese Vorschriften finden auf alle Sicher­
heitsleistungen Anwendung, für die der tz 234 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches maßgebend ist, mögen sie 
aufgrund von Reichs- oder Landesgesetzen erfolgen.

und die Negierenden wie die Völker auf die 
Stim m e des Engels hören möchten, der das Ge­
schenk des Friedens ankündige. E r hoffe fest, 
daß Gott diesen Wunsch gut aufnehmen werde 
und fordere auf, zu beten, daß d ü s  geschehe. Der 
Papst schloß m it den besten Wünschen für das 
heilige Kollegium und erteilte darauf den 
apostolischen Segen.

Sie Weihnachtswünsche -es Papstes.
Der Papst empfing am 24. Dezember im 

Thronsaale Las heilige Kollegium, um dessen 
Weihnachtswünfche entgegenzunehmen. Dem 
Empfange wohnten 23 K ardinäle und Beamten 
des päpstlichen Hosts bei. K ardinal D atariu s 
V incent V annutelli verlas die Adresse, drückte 
dem IPapste Lite Weihnachtswünsche au s und 
wies auf das Werk des Papstes hin. das darauf 
ziele, den F rü g en  Witschen den Vollern herbei­
zuführen. Der Papst antw ortete in  einer län­
geren Rede, dankte für die Wünsche und ge­
dachte in  lobenden W orten seines großen Vor­
sängers P in s  X . D ann fuhr er fort, unter den 
Wünschen des heiligen Kollegiums erscheine ihm 
keiner dem Wrihnachtsfest mehr zu entsprechen, 
als der Wunsch, der alle Herzen bewege, der 
Wunsch nach Frieden. Diesen Wunsch Habs er 
mit besonderem Eifer aufgenommen, dazu ge­
trieben durch die schmerzlichen Ereignisse, die . .  ,  - „ „
M  fünf M onaten auf der ganzen West Z c h ^ k e Z ^ ts ta n d  zAch7„betrunienen A M itern 
Trauer verursachten. Unglücklicherweise H a b e z ^ - S r e d l i n o w o  hiesigen Kreises, in deren Ver­
di« Vorsehung seinem Pontifikat keim frohen lauf ein Arbeiter schwere Verletzungen davontrug.

Provinzialnachricluen.
Danzig, 28. Dezember. (Eisenbahnminister 

Vreitenbach Ehrendoktor der technischen Hochschule 
in Danzig.) Reklor und Senat der technischen Hoch­
schule Danz.g haben auf Antrag der A bk lang  für 
Bauingenieurwesen einstimmig beschlossen, dem 
Minister der öffentlichen Arbeiten Dr. von Breiten- 
bach die Würde eines Dr.-Jng. der Hochschule seiner 
Vaterstadt Danzig ehrenhalber zu verleihen, in 
dankbarer Anerkennung der gewaltigen Leistungen 
der seiner tatkräftigen Führung unterstellten Eisen­
bahnen. die den raschen Aufmarsch deutscher Heere 
und schnelle Verschiebung großer Truppenmassen zur 
Verteidigung unserer Grenzen in Ost und West er- 
möglich.e.

KarLhaus, 25. Dezember. (Von seinem Kame­
raden versehentlich erschossen) wurde in N e i d e n -  
b u r g  der Landsturmmann, Besitzer Labudda aus 
SchmenLau beim Putzen der Gewehre, und zwar 
von dem Landsturmmann Hallmann aus Röskau. 
L. lebte noch einige Stunden und sprach die Bitte 
aus, es möge der unvorsichtige Schütze nicht zur 
Verantwortung gezogen werden. Die Leiche des 
Verstorbenen, der eine zahlreiche Familie hinter­
läßt. ist in heimatlicher Erde, in 'Brodnitz, bestattet 
worden.

Osterode- 25. Dezember. (Herr Bürgermeister 
Dr. Herbst) ist auf die Befreiung-gesuche des M a­
gistrats durch Verfügung des Krregsministeriums 
in München vom Militärdienst befreit worden. Der 
Bürgermeister kehrte demzufolge vom Kriegsschau­
plätze in Frankreich am Dienstag zurück und hat 
die Verwaltungsgeschäfte übernommen

6 S^relno, 27. Dezember. (Ei

Auspizien gegeben, denn während man den 
neuen Papst m it Freudenrufen hätte begrüßen 
wollen, sei er m it Waffen- und Schürchtenlärm 
begrüßt worden. Aber er habe von Beginn 
seines Pontifikats die Größe seiner Friedens- 
miffion a ls  Nachfolger Christi nicht übersehen 
können. Er habe öffentlich und privatim  keinen 
Weg unversucht gelassen, dam it sein R at, sein 
W ille und seine Sorge für den Frieden gut 
aufgenommen würden. I n  diesem S inne habe 
er einen Waffenstillstand zu Weihnachten vorzu­
schlagen gedacht, in  der Hoffnung, daß man, 
wenn auch nicht das schwarze Gespenst des

Köslm, 25. Dezember. (Im  fast vollendeten 
100. Lebensjahre verstarb) die älteste Einwohnerin 
Köslins, ein Fräulein Natalie von Hellermann.

Rriegsnachrichten aus dem Osten.
Der Kaiser Lei unseren Truppen in Ostpreußen.

Bekanntlich besuchte der Kaiser bei seinem Auf­
enthalt auf dem östlichen Kriegsschauplatz am 30. 
November bei Eumbinnen und Darkehmen unsere 
Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen. Da­
bei begrüßte er Abordnungen, zu denen mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnete Offiziere und Mann­
schaften auserwählt waren. Die große Freude, vor 
den Augen des obersten Kriegsherrn geweilt zuLugen . , ______

Linderung bringen könnte, denen der Krieg r i e n b u r g  an seine Angehörigen gerichtet hat. 
Wunden geschlagen habe. Leider sei diese christ- I n  dem Schreiben heißt es: Am 30. November,
liche Anr-egung nicht von Erfolg gekrönt ge­
wesen, aber das habe ihn nicht entm utigt, son­
dern er beabsichtige, seine Anstrengungen, 
Ende des Krieges zu beschleunigen, oder wenig­
stens dessen traurige Folgen zu erleichtern 
fortzusetzen. E r  sei nicht ohne Hoffnung auf 
einen glücklichen Ausgang, für den Austausch 
von Kriegsgefangenen eingetreten, die für 
einen späteren Kriegsdienst unbrauchbar sind. 
Ferner habe er gewünscht, daß Priester, die der 
Spreche der M fangenen kundig sind, sich diesen 
nähern, um sie zu trösten und wohlwollende 
B erm ittler zwischen ihnen und ihren Fam ilien 
zu bilden, die vielleicht aus M angel an  Nach­
richten in  Sorge seien. Der Papst drückte zum 
Schluß den Wunsch aus, daß der Krieg bald ende

nier führt uns denn auch den Gebrauch des sympa­
thischen, nur etwa faustgroßen Satanskindes vor.

Spätnachmittags. Die anderen haben, nachdem 
wir den ganzen Tag über bei kaltem Schmuddel- 
wetter auf gräulichen Wegen und auch ganz ohne 
solche bergauf und bergab gelaufen, noch eine Höhe 
erklommen, von der aus eine Feldbatterie feind­
liche Schützengräben anfunkt. Zch für meine Person 
habe das Gefühl gehabt, für heute meine Beine 
hinlänglich in Anspruch genommen, auch schießen 
genug gesehen Zu haben; und die Russen melden sich 
ja doch nicht. Ich habe es also vorgezogen, mir die 
neue Höhe von unten anzusehen und bei einer Mu­
nitionskolonne zu rasten, die am Waldrande ab­
kocht. Daneben ist eine Batterie von Gullasch- 
kanonen aufgefahren, dre für die Artillerie oben 
auf dem Berg und die Jäger, die in ihrer Nähe 
in den Gräben liegen, abkocht. Deputationen kom­
men zum NahrungsmiLLelempfang; Leute, die kürz­
lich abgelöst worden sind, kommen aus ihren Unter­
ständen herzu, und bald ist Wallensteins ganzes 
Lager um mich versammelt. Ob ich Feldpostkarten 
mitnehmen könnte, um sie in Schlesien drsiben auf­
zugeben? Denn von dort aus ginge es schneller 
damit als hier. Selbstverständlich! „Hurra!" 
schreit einer, „übermorgen hat meine Olle Geburts­
tag! DeL trifft sich ja jroßartig!" W es schreibt; 
immer neue Leute kommen mit Karten gelaufen; 
und bald sehen meine Taschen aus, wie die Brief- 
kästen zu Silvester. Dann wird Schauri gehalten. 
Hauptfrage: Wird der Krieg noch lange dauern? 
„Ick habe immer in die Zeitungen jelesen, det heut­
zutage een Krieg höchstens drei Monate dauern 
kann, wejen die Pleiten! Und nu sind es schon fünfe 
und keen Ende nich is abzusehen und nich mal Ruß­
land ist pleite! Was die Zeitungen so zusammen­
schreiben!" philosophiert der Berliner von vorhin. 
Alle möchten brennend gern erst wieder zu Hause 
sein, doch — und das ist rührend —» nicht einer ver­
säumt, zu betonen: „Aber nicht ehe der Feind so 
fest eins auf den Kasten bekommen hat, daß er das 
Wiederkommen vergißt!" Es hat gewaltig viel 
gesunden Sinn unter den Leuten. „Wir wollen

nachts 4 Uhr, bekam ich den Befehl, mich marsch 
bereit zu machen, um aus dem Schützengraben» in 
dem ich lag, nach dem Dorf zu gehen. Die Kom­
pagnien hatten den Befehl erhalten, je einen mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichneten Mann nach 
Darkehmen zu schicken. So mußte ich um 6 Uhr von 
D. nach L. zu Fuß gehen. Von dort fuhren wir 
mit der Bahn nach D., wo wir uns sammelten. Es 
waren gegen 200 Mann. Wir bekamen M ittag­
essen und dann ging es zu Fuß nach K. Niemand 
wußte, was wir dort sollten. I n  K. wurden wir 
aufgestellt. Da konnte man den jungen Kriegsfrei­
willigen neben dem ältesten Lanosturmmann sehen. 
Wir waren alle sehr ermüdet, denn wir mußten 
immer auf Feldwegen gehen. Die Provinzial- 
straßen werden von den Russen mit Granaten und 
Schrapnells beschossen. Dazu hatte das laue Wetter 
die Feldwege unter Wasser gesetzt. Wir waren 
kaum aufgestellt, als auch schon ein Automobil her- 
ansauste. Diesem entstieg zu unserem größten Er­
staunen der K a i s e r .  Unser allergnädigster Kriegs­

herr begrüßte uns mit den Worten: „Guten Mor­
gen, Kameraden!" Wie aus einem Munde erscholl 
es kräftig zur Erwiderung: „Guten Morgen, M a­
jestät!" Der Kaiser ging unsere Reihen ab und 
stellte an einige von uns Fragen. So fragte er 
einen Mann, wieviel Patronen er im Gefecht ver­
schossen habe. «150" erwiderte der Gefragte. Auf 
die weitere kaiserliche Frage, was er getan haben 
würde, wenn er keine Patronen mehr gehabt hätte, 
erfolgte die Antwort, daß er in diesem Falle zum 
Messer gegriffen hätte. Hierüber mutzte Se. M a­
jestät herzlich lachen. Nach dem Abschreiten der 
Front bestieg der Kaiser sein Auto und fuhr weiter. 
Unser Divisionskommandeur, General der Infante­
rie von Jacobi, hielt alsdann eine Ansprache an 
uns, in der er uns aufforderte, unseren Kameraden 
mitzuteilen, Se. Majestät der Kaiser sei zu uns ge­
kommen, um den Truppen persönlich den Dank aus- 
zusprechen für die im Kampf gegen einen weit über­
legenen Feind bewiesene Tapferkeit. Wir mar­
schierten dann wieder die 12 Kilometer nach D. zu­
rück, von wo wir mit der Bahn nach A. gelangten. 
Es war 12 Uhr nachts, als wir in unser Quartier 
kamen. Am 1. Dezember, früh 7 Uhr, marschierten 
wir von A. ab und um 11 Uhr vormittags traf ich 
wieder bei meiner Kompagnie ein. Als ich M it­
teilung von der Anwesenheit des Kaisers machte, 

»herrschte lebhafte Freude und Begeisterung, daß 
Se. Majestät bis in unsere Gefechtslinie gekommen 

I war. Auch meinem Hauptmann kam die Nachricht 
ganz überraschend, da niemand etwas gewußt hatte, 
oaß der Kaiser uns besuchen würde.

Wie der Gouverneur von Warschau 
gefangen wurde.

Der Landsturmfeldrvebel F r a n z  B o c h i n g e r  
a u s  W i e n  erhielt für seine Beteiligung an der 
Gefangennahme des Gouverneurs von Warschau, 
des Barons Korpff, das Eiserne Kreuz erster und 
zweiter Klasse. Bochinger, welcher der sogenannten 
Wiener Etappenkompagnie Lei der Armee Hinden-! 
bürg zugeteilt war, erzählt über die Gefangennahme 
des Barons Korpff in oer „Reichspost" folgendes:  ̂
Ich bekam als Gefreiter das Kommando über eine 
Feldwache von zehn Mann, die ihren Posten in der 
Nähe von Kutno in Russisch-Polen erhielt. Wir - 
hatten da eine Straße zu bewachen. I n  der Nacht j 
vom 15. auf den 16. November sahen wir und eine 
deutsche Feldwache plötzlich von der Ferne auf der 
Straße ein LiHLchen auftauchen, das rasch anwach­
send immer näher kam. Es war ein Automobil. 
An der Metallkokarde des Chauffeurs erkannten 
wir, daß er ein Russe war. Andere Automobile 
folgten. Wir riefen ihnen „Halt" zu. Es waren 
vierzehn Automobile. Wir rasch darauf los. Es 
waren lauter russische Offiziere drin. Wir geschwind 
an die Wagentüren, aus denen aber auch schon 
Schüsse krachten. Ich selbst kam an das dritte, wo 
wir alsbald mit ven Kolben Fenster und Türen 
einschlagen mußten, da sich die Insassen wütend 
verteidigten. Schon waren drei meiner Wiener 
Landstürmer erschossen. Da sprang der Wagenlenker 
des dritten Autos mich von hinten an, in der Hand 
ein ddlchartiges Messer. Ich fahre rasch herum, und 
während er ausgreifend mit seinem Messer mich 
am rechten Arm verletzt, stoße ich auch schon mit 
meinem Bajonett zu und mache ihn nieder. I n ­
folge der Verwundung wurde ich dann kurze Zeit 
bewußtlos, sodaß ich von den weiteren Vorgängen 
nichts mehr sah. Als ich wieder zu mir kam, waren 
die Insassen aller dreizehn Autos bereits in unserer 
Gewalt: 28 r us s i s c he  O f f i z i e r e !  Und ein 
deutscher Oberstleutnant kam fröhlich auf uns zu 
und rief: „Wißt ihr, wen ihr gefangen habt?" Wir 
antworteten: „Nein." „Es ist Baron Korpff, der 
Gouverneur von Warschau." Ich konnte mich nicht 
enthalten zu rufen: «Ist das ein patscheter Kerl, 
läßt der sich so fangen! Ein allgemeines Gelächter 
folgte, und oer Oberstleutnant bemerkte lächelnd: 
„Der hat einen guten Humor!" Feststellen möchte 
ich noch. daß die russische Behauptung, der Gouver­
neur sei unter dem Schutze des Roten Kreuzes ge­
fahren und müsse deshalb freigelassen werden, un­
wahr ist. Die Autos trugen keine Zeichen, die 
Herren keine Binden.

nicht in zwei Jahren schon wieder ausrücken. Und 
dazu kommt es bestimmt, wenn zu früh Frieden ge­
macht wird." So ein Gefreiter von den Jägern, 
Reservist und Familienvater. Alle nicken Zustim­
mung. I n  allen dieselbe Stimmung, wie gestern 
im „Kasino", auch in punkto Engländerhaß. „Die 
Russen sind Lumpen! Die Franzosen haben halt so 
mitgemußt. Der Engländer ist der Feind!" Den 
größten Kummer macht den Leuten das Ungeziefer. 
Das Kapitel ist unerschöpflich. Besonders das — 
es hilft nichts, man muß den Punkt berühren, — 
von den Läusen im Stroh der Schützengräben. „Es 
ist wie mit den Russen!" meint ein Witzbold. „Je 
mehr davon man abends sich absucht, desto mehr 
sind am andern Morgen da!" „Die Läuse sind ihr 
bester Verbündeter" grollt ein anderer. Einer macht 
einen Vorschlag. „Die Leute zu Hause schicken alles 
mögliche als Liebesgaben. Warum schicken sie kein 
Insektenpulver? Das brauchen wir am allernötig- 
sten. Insektenpulver ist und bleibt das einzig 
wahre!" - -  Bei der Rückkehr unserer Gesellschaft 
herrscht unter ihr allgemeine Aufregung. Die 
Batterie, deren Kanonen während unserer Unter­
haltung donnerten, hat großartig geschossen. Jeder 
Schutz hat gesessen. Der Artilleriehauptmann ist 
ganz ernst. „Es muß grauenvoll sein, solches Feuer 
zu bekommen, wie die drüben vorhin. Immer 
mitten hinein in den Graben!" Schade, daß ich 
nicht doch mit hinauf gegangen bin. Aber die 
Unterhaltung bei meiner Kolonne mit ihren Ein 
blicken in die Gedankenwelt des Feldsoldaten hätte 
ich doch auch nicht missen mögen, übrigens haben 
sich die Russen selbstverständlich wieder nicht ge­
meldet. Sie spielen den Scheintoten.

 ̂ Nach der Heimkehr ins Quartier folge ich einer 
Einladung unseres liebenswürdigen Artillerie- 
hauptmanns in dessen Kriegerheim. Dort gibt es 
ein lukullisches Abendbrot: der Herr Stabsarzt selbst 
hat den Koch geschielt, namentlich in Süßspeisen 
geradezu Geniales geleistet. Doch auch der Fisch­

f a n g  ist bemerkenswert: Aal in Gelee und Aal in 
Senfsauce gemischt. Allerdings beruht, wie der

Großfürst Nikolaus und die russische Intendantur.
Aus Rußland schreibt ein Berichterstatter in 

einer schwedischen Zertung: „Bei Anfang des Krie­
ges ließ Großfürst Nikolaus die ersten Beamten der 
Intendantur zu sich rufen. Sie fanden sich in 
vollem Paradeanzug, reich mit Orden geschmückt,

Lei ihm ein, sehr geschmeichelt über die ihnen wider­
fahrene hohe Ehre. I n  einem Halbkreis warteten 
sie eine gute Stunde. Da endlich trat der Großfürst 
ein. Vom Scheitel bis zur Sohle musterte er mrt 
durchdringenden Blicken einen nach dem anderen, 
und schließlich hörte man folgende Worte vom Groß­
fürsten hart und scharf durch den Saal: „ We r
s t i e h l t ,  w i r d  g e h ä n g t ! "

Die polnischen Legionen.
Den polnischen Blättern entnehmen wir folgende 

Einzelheiten über die ruhmreichen Taten der der 
österreichischen Armee angegliederten polnischen 
Freischaren: Bei dem Rückzüge der Österreicher von 
Jwangorod (im Oktober) bildeten die polnischen 
Legionen die Nachhut. Sie waren öfters von der 
russischen Streitmacht umzingelt — schlugen sich je» 
doch durch und brachten noch einige Hundert Ge­
fangene mit. Zwar verloren sie bis 50 Prozent 
ihres Bestandes, diese Lücken wurden jedoch schnell 
durch neue Freiwillige aus Russisch-Polen ausge­
füllt. Als Dank dafür wurde Oberst Pilsudzki zum 
Brigade-General befördert. Das 1. polnische Regi­
ment hat sich neulich in den Kämpfen in Galizien 
ausgezeichnet bewährt. Es nahm vor etwa zehn 
Tagen eine ganze Eskadron des 17. russischen Ka­
vallerie-Regiments gefangen. Eine von dem Ober- 
kommandierenden des österreichischen Heeres aus­
gesprochene Belobigung und eine von den Ungarn

.......  ^  ^  " r i f t  „Polen lebt
___e Schar zu neuen

„ Neulich drang sie in ein
von den Russen stark besetztes Dorf in den Karpa­
then ein, und mit List wurde der ganze russische 
Divistonsstab gefangen genommen. Ein hoher russr- 
scher Stabsoffizier sagte, als er dem österreichischen 
Korpskommandanten vorgeführt wurde: „Daß man 
uns gefangen nahm, daran läßt sich schon nichts 
ändern, es ist eben im Kriege nicht anders; aber 
dafür, daß wir uns durch solche blutjungen Schlin­
gels überrumpeln ließen, sind wir Schläge wert." 
Anschließend daran veröffentlichen wir ein hübsches 
Gedicht oes Wiener Dichters Richard Schaukal, der 
gleich I .  Mose (1831 „Zu Warschau schwuren.") die 
polnischen Legionen preist:

Die polnischen Legionen.
Warschau, wir kommen! Sehnend von den Zinnen 
Schaust du, Gefangene, nach dem Befreier.
Der Sturmwind zerrt an deinem Trauerschleier, 
Bald trägt er ihn, freu' dich, mein Volk, von hinnen.
Du träumst es nicht: du wirst mit wachen Sinnen 
Erleben deiner Freiheit Hochzeitsfeier.
Die Saiten deiner längst verstummten Leier 
Wird eine Flut von Liedern überrinnen.
Die Erde bebt. Es knittert in den Mauern 
Der alten Zwingburg. Blitz auf Blitze flammen. 
Siehst du in ihrem Schein die Adler fliegen?
Sie kommen, Polen, um für dich zu siegen.
Du wirst nicht mehr in Zorenketten kauern.
Wir sind am Tor. Dein Kerker bricht zusammen!

R i c h a r d  S c h a u k a l .
Unter Wölfen auf dem Schlachtfelde.

Von einer grausigen Nacht e r z ä h l t  e i n  
r u s s i s c h e r  O f f i z i e r ,  der verwundet auf dem 
Schlachtfelde zurückgeblieben war. Als es Abend 
ward, erwachte der Verwundete aus langer Ohn­
macht und suchte sich nach den Büschen zu schleppen, 
unter deren Schutz er. mit seinen Truppen gefochten. 
Da vernimmt er plötzlich in der stillen Winternachr 
das langgezogene Heulen eines Wolfes. Das 
Heulen wrrd von den anderen Wölfen aufgenom­
men, und lauter, immer lauter kommt es gräßlich 
näher. I n  dem Bewußtsein, rettungslos verloren 
zu sein, da sich die heulende Meute wie eine Kette 
üm ihn schließt, wollte er sich doch verteidigen, so 
lange er konnte. M it verzweifelter Aufbietung der 
letzten Kraft erreicht er die deckenden Büsche, kampf­
bereit umfaßt er den geladenen Revolver und den 
Säbel. Furchtbare Almuten verrinnen. Da er­
klingt aus der Ferne dos Heulen eines anderen 
Wolfes, dem die ganze Horde, unmittelbar an dem 
Busche vorbei, auf das Schlachtfeld folgte, wo die 
Leichen lagen. Eine Kosakenpatrouille fand am 
andern Morgen den Bewußtlosen, der seine Er­
zählung mit oen Worten schloß: Wenn ich wieder 
ms Feld komme, wird mich die heißeste Schlacht 
nicht schrecken, aber sollte ich. noch einmal solche 
Nacht durchleben, dann würde ich wahnsinnig.

weniger auf einem Geistesblitz, als auf einer Ver­
wechselung von Konservenbüchsen. Es gilt, einen 
Doppelgeburtstag zu feiern: der Adjutant der Ab­
teilung, die der Hauptmann führt, und ein befreun­
deter Oberleutnant, der aus diesem Anlaß seit drei 
Wochen seinen Schützengraben zum erstenmal ver­
lassen hat, feiern ihr Wiegenfest. Der Oberleut­
nant hat eine Trophäe mitgebracht, wie sie wenig 
Lebende besitzen werden: seine Mütze, durch die
eine Schrapnellkugel hindurch gegangen ist, ohne 
ihren Träger zu verletzen. Derselbe Schuß hat einen 
andern Offizier neben ihm schwer verletzt. Das 
war erst vor wenigen Tagen! Vor dem andern 
Herrn stehen die Bilder seiner drei reizenden Kin­
derchen: seine Geburtstagsgabe aus der Heimat. 
W ermals: Heimat, süße Heimat! Man kann sich 
denken, daß es Lei aller Heiterkeit in der kleinen
Offiziersgesellschaft an gehaltenem, nachdenklichem ^  aufgeregt.

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
— —  (Nachdruck verdotttu)

Copyright 1913 dy Anny Wothe, Leipzig. 
(26 Fortsetzung.»

W ie seltsam, er kam sonst stets pünktlich -um 
Essen heim. —

Der kleine B jörn weinte noch immer.
Fenja hörte es nicht.

» ,*» ^
Thordur w ar aus dem Hause die Villen- 

stratze von Frederiksborg, an  den Vergnü­
gungsgärten vorbei, entlang gestürmt, 
immer a ls  würke er verfolgt.

B is  in die tiefsten Tiefen seiner Seele 
hatte ihn der unschuldsvolle Blick seines Kiir»

Ernst nicht fehlt.
Während des Abendbrots wird es draußen 

lebendig. Am südlichen Horizont wetterleuchtet es, 
aber nicht wie am Abend heißer'Sommertage. Blitz­
artige Reflexe entgegengesetzter Richtung zucken dort 
auf und folgen sich immer schneller und schneller. 
Gleichzeitig grollt ferner Kanonendonner durch die 
Nacht. Auf dem rechten Flügel der Division, von

So still und tief wie der kleine B jörn, so 
hatte einst der ferne Bruder ihn angeblickt, 
wenn er unbekümmert nahm, was jenem z« 
eigen. D am als auch, a ls  er E ünna in  sein« 
Arm« ritz. W ie konnte Ler Blick eines kleinen, 
Summen Kindes solche E rinnerungen 
werken? Aber nicht nur seines Bruders

wir näheres: die Division hat Meldung. Danach
find die Scheintoten in der Tat wieder lebendig 
geworden. Die Rüsten haben angegriffen und 
bollern darauf los, was das Zeug hält. Von ihrer 
angeblichen Neigung, unter allen Umständen mit . .
ihrer Munition so sparsam als möglich umzugehen, sich hin, während 
ist nichts zu merken. Was das Merkwürdigste is t:! müden Schritten an

er lebendig werden, Augen, vor denen ihm
graute, die er oft des Nachts im seine« 
Träum en vorwurfsvoll auf sich gerichtet sah, 
Augen, die seinetwegen brachen.

„M utter, M utter," stöhnte Thordur vor
er jetzt langsam, m it 
der Bucht Langwiken

Herr Doktor bescheiden zugesteht, diese Erfindung j letzten Tagen tot gestellt!

sie hoben sogar schweres Geschütz, was in diesem! entlang auf Oskarshgll zu wanderte, 
Teil der Front eine völlige Überraschung ist. Der  ̂ „warum bin  ich d ir nicht gefolgt. W arum  
Angriff von heute Abend zeigt, wie verfehlt es mutzte erst dein Herz brechen, um mir ^  
wäre, auf das zeitweilige Schweigen der Rüsten Erkenntnis zu bringen, daß ich verloren arn. 
hin sie für unbedingt arm an Munition un^ deshalb E r preßte die Hand gegen die Brust. ̂  D ir 
in ihrer Kampffähigkeit beeinträchtigt zu halten. Wunde der Kugdl, die ihr Ziel verfehlte, 
Immerhin: weshalb haben sie sich eigentlich in den schmerzt« wiek-cr. Die Ärzte hatten ihm an»

I empfohlen» seiner angegriffenen Gesundheit



Sokalnachrichten.
^rr Erinnerung. 29. Dezember. 1913 Besuch der 

deutschen Kaiserin in Braunschweig. 1912 Ab­
lehnung der Abtretung von Adrianopel durch den 
türkischen Ministerrat. 191V Annahme des Handels­
vertrages mit Österreich-Ungarn durch die serbische 
E pscytina. 1907 -f Professor Dr. Hinzpeler, ehe­
maliger Erzieher Kaiser Wilhelms II . 1890 f  
Octave Feuttlot, bekannter französischer Roman­
schriftsteller und Dramatiker. 1843 * Königinwitwe 
Elisabeth von Rumänien, geb. Prinzessin zu Wied. 
1841 Stiftung des Luxemburger Ordens der Eich-en- 
krone. 1836 " Georg Schweinfurth, bekannter Afrika- 
sorscher. 1834 -f Thomas Robert MalLhus, bekann­
ter englischer Nationalökonom. 1832 * Gustav Graf 
Kalnoky, österreichischer Staatsmann. 1809  ̂ W il­
liam Ewart Gladstone, englischer Staatsmann. 
1721 * Marquise de Pompadour zu P aris.

Lhorn, 28. Dezember 1914.
— ( G e g e n  d i e  V e r f ü t t e r u n g  v o n  

B r o L g e r r e i d  e.) Der Minister des Innern hat 
bestimmt, daß in sämtlichen a m t l i c h e n  Publika- 
Lionsorganen an hervorragend sichtbarer Stelle bis 
auf weiteres in fettgedruckter Schrift in jeder 
Nummer folgender Satz zu stellen ist: „Wer Brot» 
getreide verfüttert, v e r s ü n d i g t  sich am Vater­
lande und macht sich strafbar."

— ( B e s o n d e r e  L i e b e s g a b e n  f ü r  R e ­
s e r v e ,  L a n d w e h r  u n d  L a n d s t u r m . )  Die
"  ' ^  " g" schreibt: „Die

Sammelstellen 
nochte trotz der 

Bechilfen aus dom ganzen Reiche nicht,

tenegro und Japan kämpfen, der größte und furcht­
barste Krieg der Weltgeschichte. Es ist daher ver­
ständlich, Vatz alle Gedanken darauf gerichtet, alle 
Kraft und alle Mittel darauf verwendet werden, 
sodatz die von Kommunen und Provinzen geplanten 
Unternehmungen hinausgehoben werden mutzten 
und auch in Thorn manches liegen geblieben ist, 
wofür die Mittel bereits bewilligt waren.

Das Jah r 1914 setzte gleich mit einem^ bösen 
,owle nnirr Vorzeichen ein. Nttt SchneestüMen und

k>L:aillonen befinden sich einige, die nur spärlich siuten, die an der Ostseekuste g^ßen schaden, -n L er
bedacht sind. Um hier den erwünschten Ausgle.ch Weraijetmundung_von ^ ^  Million M ack v e i.-
zu schaffen, stellLen die preußischen Staatsminister

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung' ____  ,
bisherige segensreiche Tätigkeit der Sammelst, 
für Liebesgaben in Demschkand vermochte trotz 
hochherzigen Bechilfen aus dom ganzen Reiche n 
alle im Felde stehenden Truppen mit Gaben zu ver­
sehen. Besonders unter den Reserve- und Land- 
wehrformationen sowie unter den Landsturm

swar. da die Gefahr bOand, von den Gegnern über­
rascht zu werden. Nach einem erfolglosen Depeschen- 
wechsel mit dem russischen Kabinett, das seine 
wahren Absichten zu verbergen suchte, erfolgte am 
31. Ju li das Ultimatum an Rußland wie an Frank­
reich. An demselben Tage sprengten die Russen die 
österreichische Eifenbahnörücke Wischen Szozako und 
Granica (bei Myslowitz) in die Lust. I n  der Nacht 
zum 2. August versuchten russische Bataillone die 
Eisenbahnbrücke über die Warthe bei Eichenried zu 
zerstören, wurden aber zurückgeworfen; gleichzeitig 
rückten starke russische Kolonnen mit Artillerie über 
die ostpreutzische Grenze bei Schwidden (südöstlich 
von Bialla), während zwei Schwadronen Kosaken 
auf Iohannisburg zu ritten — ein Angriff auf 
deutsches Reichsgebiet, womit der Krieg russischer- 
seits eröffnet war. I n  dieser Nacht, um 1 Uhr 
30 Minuten, erfolgte die deutsche Mobilmachung 
durch folgenden Erlatz des Kaisers: „Ich bestimme 
hiermit: Das deutsche Heer und die kaiserliche 
Marine sind nach Maßgabe des Mobilmachungs­
plans für das deutsche Heer und die kaiserliche 
Marine kriegsbereit aufzustellen. Der 3. August 
1914 wird als erster Mobrlmachungstag festgesetzt." 
Wie die Ereignisse der 21 Kriegswochen lehren,

in dem Deutschland

Thorn, Geheimen Oberjustizrat Kahn, der am 
1. Januar in den Ruhestand tritt, ist ein Nachfolger 
noch nicht bestellt worden.

Zeichselmündung
Ursachen. Bis Mitte Januar
15 Grad EeMus. im übriE  ^  ,
sodatz trotz geringen Schneefalles dre Saaten nicht 
litten. Der Sommer war bis Mitte Ju lr unge-

Eine volle Woche lang

herrschte Kälte bis 
r der Winter milde,gemeinsam mit den kaiserlichen Staatssekretären 

eine Weihnachtsgabe von 30 000 M a r k  Zur Ver­
fügung. Staatje.reLLr Dr. Solf übernahm bereit­
willigst die Beschaffung und 
Sachen. Es sind mit H ilf e

terinnen der „Ceeilienhilje" beteiligt sind. werden ein und brachte rm November erM K a l .e w ^  von 
in nächster Zeit an die Front gebracht, sodatz sich  ̂ 10 Grad Celsius der jedoch, urr ^ M b e r  ein an- 
unsere braven Truppen bald dieser Gaben erfreuen haltendes „Fruhlrngswetter von 10 Grad Celsius
können."

— ( De u t s c h e ,  k a u f t  
B l u m e n ! )  Der Verband

n u r  d e u t s c h e  
der Handelsgärtner

^°D ie chselschiffahrt wurde am 24. Februar 
eröffnet. Hochwasserwellen waren drsl ^zu^ver

D e m s c h lL  S p e  dke erste von 3.38 Meter am 17. M U
lorderung ergehen: Durch den ungehinderten Grenz- die zweite von 4,3» Meter am A^nl - 
verkehr zwischen Frankreich und Ita lien  kommen von 2,80 Meier am 19. Ä  , > er
große Mengen französischer Blumen über letzteres sind zwölf Personen rn der ^ e H e l  e..tr . n- 
Land zu uns. Millionen Mark deutschen Geldes Was die bedeutenderen, ^ ^ r e  ^ e . ,e  be­
bändern auf diesem Wege nach dem feindlichen ! rührenden Unternehmungen und Orc-gn Ne N , 
Frankreich und stärken es zu neuem Kampfe gegen i so machte viel von sich reden das Proiekt -
uns, und ist deshalb Verrat <un Vaterland«, fran- eines r u s s ischen H o l z h a f e n s ^ a n  der^renz^. 

---- " ^  'zcstischo Blumen zu kaufen. Es ist außerdem 
nationale Pflicht, in dieser Zeit die schwer nieder- 
liegende deutsche Gärtnerei zu unterstützen, deren 
Absatz durch die fremde Einfuhr erheblich leider. 
Zausende deutsche Arbeiter, die ln unseren Gärtne­
reien beschäftigt werden, sind durch diese Konkurrenz 
rn rhrer Existenz bedroht. Darum, Deutsche, kauft 
nur deutsche Blumen!

"7 ( D a s  2 5 j ä h r i g e  D i e n stj u L i l ä  u m) 
begeht am 1. Januar Herr August Sodtke, Hallen- 
mejster im städttschen Schlachthause.

( Di e  H u n d e s p e r r e , )  die über den 
Stadtkreis Thorn verhängt war, ist mit Ablauf des 
heutigen Tages a u f g e h o b e n .

Thorner IahresrLSbllck.
^  i-

^Das Jah r 1914, das in der ersten, größeren

Ermordung vr» .̂yronsotgrrs
Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahl.n 
in Serajswo am 28. Jun i und die immer offen­
sichtlicher werdende Mobilmachung Rußlands zwan­
gen Österreich und dem deutschen Reiche, >rotz aller 
Friedensliebe des Kaisers, den Krieg auf, der bei 
den Rüstungen der Feinde nicht mehr aufzuschieben

wegen den Süden aufzusuchen, und er hatte 
eine förmliche Sehnsucht nach seinem altocr- 
trau tsn , herrlichen Rom. Ab-er daran war 
gegenwärtig un ter den finanziellen Nöten 
ja garnicht zu denken. E r mußte sich bescheiden, 
arbeiten und schaffen.

W enn er nur gekonnt hätte! W ie B lei 
lag es ihm in allen Gliedern und sein Hirn 
war wie ausgedörrt.

W enn er nur eine Seele gehabt, m it der 
er sich hätte ausreden können. Im m er das 
ganze Haus voll Gäste und nicht einen 
Menschen, dem man vertrauen konnte. Und 
Tycho kam auch nicht, der einzige, der ihn 
«erstand, und bei d:m  er bisher immer noch 
Trost für seine S tim m ungen gefunden.

Und Thordur dachte, vielleicht möchte das 
Elende Geld daran schuld sein, das Tycho ihm 
förmlich aufgedrungen und das ihm gehol­
fen hatte, den vollständigen R u in  wenigstens 
hinauszuschieben. Tycho hatte sich gewiß 
selber Opfer auferlegt, um ihm zu helfen. 
Und wenn Tycho auch m it heiligen Eiden 
versichert hatte, daß er nur einen T eil der 
Erbschaft, die ihm zugefallen, hergegeben, so 
bch Thordur doch an  Tychos bescheidenem 
Leben, Laß er wohl selber keine Schätze zur 
Verfügung hatte.

LZM8WWund stich nur auf den Widerspruch des landwrrr- 
schastlichen Zsmralverems der Provrnz Ostpreußen. 
Die Ablehnung der O s t m a r k e n Z u l a g e  durch 
den Re chstag hat manchen Beamten, der ftmen 
Haushalt darauf zugeschnitten hatte, unliebsam ent­
täuscht. Freudig begrüßt wird es fern, daß me 
deutsche Pfandbriefanstalt zu Posen durch wertere 
Beteiligung des Staates ihr Grundkaptta! von 
zwei auf drei Millionen erhöhen konnte, ^oenso rst 
die Bildung einer besonderen Handwerkskammer 
für den Regierungsbezirk Marienwerdcr mtt dem 
Sitze in Graudenz im Süden der Promna mtt 
Genugtuung aufgenommen worden. D«e wrchngsien 
Personalveränderungen sind die Ernennung des 
Wcihbbschofs Dr. Liko-wski zum E rM H ?f der 
Diözese Gnesen-Posen, des U n terstaarsM tta^  
Eisenhart-Rothe zum O b e rp ra s i^
Posen, des OLerregierungsrats SHultze^m- Prasi 
denken der Eisenbahndirektwn Komgs^rg. des 
Oberregierungsrats . V°^« ^  A sH räsidenten
B o d A e ^ z u m P rä s L
Posen. Für den Präsidenten des Landgericht

herum und durchstöberte das von n E g , ,c h c n  
Künstlern ausgestattete, rm englych-gotrfchsn 
S t i l  erbaute Gebaute. A-uch heute verweilte
er wieder Lei den stimmungsvollen, norwegi­
schen Landschaften und den frischen Bildern aus 
dem Bauernleben im Speisesaal.

S innend stieg er ta u n  zum ersten «tack­
ln erk des Schlosses hinan. Vor den schonen 
G ipsreliefs aus te r  Frithjofsags von Vorck 
hatte er so oft gestanden, und rmmer hotte 
er sich eins.gefühlt mit dem blonden ' R<Äcn 
der Vorz-eit, dessen Schicksal dem sswvn glich. 
Nur daß Frith jof eine Ingeborg erkürte, dre 
er Loch noch errang. Wo seine Inge-
borg. die Königsmaid? Wie F r 'th M . trreb 
auch er auf einsamem Weer. Wre ja- 
gende Falke floh er durchs Lehen, aber er 
fand nicht den Weg zum „heimlichen N o r d , 
wie einst Frithjof. seiner harrte keine ^nge- 
borg nach langer Wikingerfahrt, denn rhm 
war die Heimkehr verwehrt, die Heimat aus 
ewig »erschlossen.

Und während Thordur vor den B ildw er­
ken seine ganze Jugeno erstehen ^ah, da 
gingen ihm unwillkürlich die Verse die 
F rith jof auf seine „W ikingerSE" schrieb, 
durch den S in n :

Jetzt wünschte Thordur fast, Tycho hätte ^ '» n  der Sturm dich umtobt, dann die Segel dn 
thni dam als nicht geholfen. Aber ob nun j hißt;

S rL L L  LHMMUr: :.'2
bleich. ! Bord,

e n tE ^ E P D N d  mrr, wie schmerzlich er Tychü ^ ' - '  ^ a s ^ Ic h e n ^ d e r 'W m  d^lalscheste 
Entbehrte, und daß er sich selber zu schlaff und j ^  Grub',
haltlos fghlte, um durch eine freimütige Und ein Netz ist die Locke im Flug.

Uriegs-Allerlei.
Wo bleiben «»sere Brummer?

Die ..Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
K L ' » «  L 7S s - k - »
begegnet man jetz" ' '
denen die Festun ̂  __
Antwerpen und eine Anz 
Folge durch unsere 42 Z

rvurdeil. von diesen räum noch die Rede ge- 
 ̂ sisid da, unsere lieben Brum-

"'Erben ihre wohlbekannte Stimme

?"a)t ohne weiteres aufnehmen, 
^  """ dem Zusammenhang der Operativ«

die zum artilleristischen 
Ä ^M gangen werden kann. Nach 

Sewaltrgen Anstrengungen und den großen Er- 
folgen unserer Truvven ln fipn

^ s p rä c h e  das a lte  V ertrauen wieder 
stellen.

herzu-^ Thordur lachte b itte r auf, daß es von dem 
Hohen Smrl dröhnend widerhallte.

der sprechen und ku/z'en A o z c h 'W
Die englische» Osfiziersverluste.

Londoner „Preßbüro" teilt mit. daß das 
M ?^ .I.k p ed rtro n sk o rp s  bis zum 14. Dezember 
K s i Kst^rere verloren hat. nämlich 1133 Tote.

o13 Vermißte oder Gefangene, 
»um 11. November hatte der Verlust 2420 Offi- 

ral- Die Verlustliste enthält 18 Gene.
vnü' E  «Ersten,  322 Majore. 1123 Hauptleute
-T K Y L L
„l^re außer Gefecht gesetzt worden, t ä g l i c h  etwa 

kann man schließen, wie blutig die 
Gefechte waren, namentlich in Flandern.

Liebesgaben für deutsche und französisch« 
Kriegsgefangene.

s>>»n Regierung hat durch Vermitte-
i » ^ ^  >5.-"eutralen Macht den Wunsch ausge- 

bag es den ,ranzöstschen Wohltätigkeitsge- 
h a t t e t  werde. Liebesgaben nach 
zur Berterlung an in Deutschland be- 

abu,s-n^- ^dürftige französische Kriegsgefangene 
französischerseits die Gegen. 

d e I» -« . zugesichert worden ist, ist diesem Antrage

o a b e n - E ^ Ä i-  deutsche Kriegsgefangene Liebes.

^reuz. « . r --------------^rge (Berlin
werden, das 

sicher nach
^   ̂ - 1 nichts im

unmittelbar entweder an die 
Vari« Vereinigten Staaten von Amerika in 
neu sÄ .»  dre Kommandanturen der verschiede-

reich tunlichst gleichmäßig bedacht werden.
Die erdrückende Übermacht Sei Tsingta«.

die E e U A .  ^ngen Artikel erzählen die „Times " 
letzten T E «  .E- Eroberung von Tsingtau. Die

S S L L L - ' S W , «

Deutsch-ameriranrsche SilfsSereiLfchafL.
Die deutsche und österreichisch-ungarische HiLfs» 

-- ^  Unterstützungs-
—ch Deutschland

---------  — , — ^ ^ ^ n g a rn  260000
Kronen geschickt. Im  ganzen sind aus den Ver­
einigten Staaten bisher für die Zwecke des Roten 
Kreuzes etwa zwei Millionen Mark nach Deutsch­
land gesmrdt worden, und eine weitere Million ist 
bereits angewiesen. Namentlich auch der kleine 
Mann zeigt große Opfersreudigkeit. Die Mörtel- 
ttäger-Gewerkschast in Ehikago hat bereits 500Y 
Dollar, ihre ganzen Ersparnisse und zugleich das 
Ergebnis einer Sammlung, bei der Hilfsgesellschaft 
eingezahlt. Die Ostfriesische Zeitung in B r e d a ,  
I o w a  (118 Einwohner), die von fast allen Ost- 
friesen, meist Farmern des mittleren Westens, ge­
lesen wird, übersandte Mitte November 11500 
Dollar zur Verteilung an die Notleidenden, Wit­
wen, Waisen usw. in Ostfriesland; außerdem teilt 
dieselbe Zeitung mit, daß die Sammlung unter den 
Ostfriesen des Westens für das deutsche R
die Summe von 14 000 Dollar

. ..... Note Kreuz 
überschritten hat. 
>che Bürger, aberDie Geber sind meist amerikanische uvrr.

voll patriotischer Begeisterung für ihr altes Vater­
land. Wären sie alle noch deutsche Reichsange- 
hörige, die Stimmung könnte nicht patriotischer

Indiskretionen aus der französischen Kammer. 
Der „Corriere d 'Jta lia" meldet au., Baris: In

den allmählich sich belebenden Wandelgängen des

---  ...............wichtigsten werde die Räumung
Lille bezeichnet. Bisher wurde General Percin 
dafür verantwortlich gemacht, weil er die Zurück­
ziehung der Truppen so kopflos und mit so merk­
würdigen Gründen anordnete, daß man ihn sogarwürdigen 
für verrü__ 
ral, der Lei
für verrückt ^ielt.^ JchL^etterdi^t sich diesesEene-

Lehauptete, 
, Vorstellung 

,»1. rbiiv offene Stadt 
erklärt und den Rückzug angeordnet habe, um den 
Einwohnern die Schrecken der Belagerung zu er«

genommen.
! « » ° L  S S ' - - «  Am7.7 "».d'«L"
luits b - t ^  lA  ^anonen. Die japanischen Der-

. »Die salsihsste G rub'," wiederholt« er, „ja, 
der Wikrng hatte Recht, „fern vom Bock", 
fern vom Lebensschiff das ganze Weibergezücht, 
das uns zugrunde richtet, das unser B lut 

wie ein  Bampyr und dann noch über uns 
lacht. S o  sind sie alle. alle!"
-  Und plötzlich zuckte er, wie von einem 
schlage berührt, zusammen.

Kein, eine war nicht lso. Die m it den 
E hlen, blauen Gletscheraugen, die doch so 
vnß  in  Liebe erstrahlen konnten. Tünn.i 
Jonsen, die ihm ewig fern war.

Kein Versuch, ihn zu sehen, ihn zu 
sprechen, w ar von ihr ausgegangen. Sie 
hatte ihn aufgegeben, trotzdem sie. wie er 
durch Tycho wußte, sich schon längere Zeit in 
Ehrrstiania aufhielt.

Sagte  ih r denn keine Ahnung, wie es ihn 
drängte von der Heimat, von den letzten 
S tunden der M utter zu hören? W ußte sie 
nicht, wie grenzenlos elend er w ar?

Nein, nein, sie wußte es nicht, sonst wär 
ste wohl gekommen, trotz allem, was er ihr 
angetan. Dazu kannte er G ünna zu gut. 
Aber sie sollte auch garnicht kommen. Ih re  
klugen Augen wurden ichn ja sofort b is auf 
den Seelengvund erforschen, sein ganzes 
Elend würde sie erkennen, und das durfte 
nicht sein. S ie  durfte nicht wissen, wie 
recht die M utter gehabt, die er herzlos in  der 
Sterbestunde verließ, um einem Weibe an­
zuhangen, das ihn betrog.

Hatte es Thordur nicht ganz lau t durch 
den S a a l geschrien? Erschreckt sah er um 
sich. Nein, er war M ein , der einzige Be­
sucher des Schlosses, und der „Bagtmester", 
den er vorhin bedeutet, ihn allein zu lassen, 
war fern,

(Fortsetzung folgt.)

und der Berufung Millerands. Ja , sogar Paris 
sollte am 2. September das gleiche Schicksal bereitet 
werden. An diesem Tage furchtbarer Angst, als die 
Regierung nach Bordeaux zu fliehen beschloß, 
glaubte man, die Deutschen würden in vier Tagen 
m Paris sein, und in einer Versammlung der Ge-

"" ' auch

den war, habe gesagt: I n  dem Zustand, in dem 
Paris mir übergehen worden ist, bleibt mir nichts 
anderes übrig, als die Deutschen im Rathause von 
Paris zu erwarten. Man stritt die halbe Nacht 
und schickte schließlich eine Deputation an Galliens. 
Dieser leugnete den Ausspruch ab und ließ sofort 
in einem Maueranschlag erklären, daß er Paris 
bis zum äußersten verteidigen werde. Erst durch 
die Energie Eallienis wurde so der Wunsch der 
Stadtverwaltung, auch P aris  als offene Stadt zu 
erklären, als unerfüllbar.

Weihnachten in Feindesland.
in Feindesland 

ournes bei LiN«
..... ,...... -  —........ ...  Front stehen­
den Landeskindern begangen. Nach einer erheben­
den Andacht in dem stillen Kirchlein zu Fournes 
übergab Fürst Leopold mit bewegten Worten dem 
Bataillon, dessen Chef er ist, Liebesgaben, den Kör­
per zu stärken und zu erwärmen, geschmückte Weih­
nachtsbäume aus der fernen Heimat und zeichnete 
viele Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften 
durch erleihung des neugestisteten Kriegsverdienst­
kreuzes und der MiliLarmedaille aus. So sind 
Landesfürst und Landeskinder im deutschen Vater­
land im Frieden wie im Kriege verbunden.

Weihnachten Leim Heere des Kronprinzen.
Der Kriegsberichterstatter der „Vossischen Ztg."* 

Lund telegraphiert: Ich feiere meine Weihnachten 
heute draußen bei unseren Truppen im dichten 
Walde nördlich V e r d u n .  Die Vorbereitungen 
für die Weihnachtsfeier sind so getroffen^daß feind­
liche Überraschungen unmöglich sind. Überall in 
den Schützengräben, in den Vereitschaftsstellunaen 
und Quartieren sind liebevolle Vorbereitungen für 
das schöne Fest im Gange. Kleine Weihnachts- 
Läume, die aus der Heimat gesandt sind, sowie 
Tannenbäume, die aus dem Walde geholt wurden, 
sind überall zu finden. Die Intendantur liefert 
den Truppenteilen für die Mannschaften Lichte und 
Baumschmuck. Diese Fürsorge wird von den Mann­
schaften dankbar anerkannt, wie denn überhaupt 

wehmütigen HeimaLsge-

m engster ^uyrung mrr oem 
wird uns allen unvergeßlich bleiben! Dazu wünsche 
ich allen Angehörigen meiner tapferen Armee 
Gottes reichen Segen bis wir uns mit der Solda­
tenpflicht bewußter Streiter einen Frieden erkämpft 
haben, auf den wir und unser geliebtes Vaterland 
stolz sein werden. Wie mein Großvater, der Kron­
prinz Friedrich Wilhelm, Weihnachten 1870 seiner 
braven Armee, euren Vatern und Großvatern, so 
sende ich ledern einzelnen meiner treuen Mitkämpfer 
als bescheidene Erinnerungsgabe an die gemein­
same Weihnachtsfeier in Deutschlands größter Zeit 
eine Tabakspfeife mit meinem Bild. Gezeichnet 
F r i e d r i c h  W i l h e l m ,  Kronprinz des deutschen 
Reiches und von Preußen."____________ _______

Deutsche Worte.
Dies Ereignis bringt eine gänzliche Änderung 

in -das alte politische System von Europa. Es rtz 
ein Stein, den Nebukadnezar in seinem Traum sich 
losreißen und Hinabrollen sah auf das Bild von 
viererlei Metauen, das er völlig zermalmte.

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .

Wett erauf age .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

VorausstchMche Witterung für Dienstag den 29. Dezember 
trübe, milde, R egenM e.

29. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.50 Uhr.
Moudaufgang 1.— Uhr,
Mouduntergang S.43 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 2S. Dezember 1SK. 
evangel. Kirche. Abends S Uhr r Kriegsgedei,



Bekanntmachung.
Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppen und 

vam Feinde verschossenen M unition  und an erbeuteten Gegen­
ständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekanntgegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen stehenden 

Gegenstände bleiben im In lan d e  wie im Auslande auch dann in 
deren Eigentum, wenn sie verloren oder, wie z. B . auch M u n i­
tionsteile, bei irgend einer Gelegenheit und aus irgend einem 
Grunde zurückgelassen werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das I n ­
land wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis zu. das 
Äneignungsrecht an der „Kriegsbeute", d. h. an der Ausrüstung 
des Feindes und an den von ihn zurückgelassenen Munitionsteilen, 
auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat, der feindliches Eigentum er­
beutet, oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur Ablieferung 
verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegenstände im In lan d e  oder 
in dem von deutschen Truppen besetzten Auslande an sich nimmt, 
sie unverzüglich an die nächste deutsche M ilitä r - oder Zioilbehörde 
abliefern, die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zustän­
digen Beutesammelstellen zuzuführen. N u r für die Truppen be­
steht diese Ablieferungspflicht insoweit nicht, als sie der Beute­
stücke zur Ausbesserung oder Ergänzung der eigenen kriegsmäßigen 
Ausrüstung bedürfen, oder sie anderen im Felde stehenden T rup ­
pen zu dirjem Zwecke alsbald zuführen.

W er als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der 
kämpfenden Truppen abliefert, hat im In lan d e Anspruch auf den 
gesetzlichen Finderlohn; im feindlichen Auslande wird ein Finder­
lohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichs-Strafgesetzbuch muß jede widerrechtliche A n ­
eignung von Beute- oder Fundstücken als Diebstahl (ZZ 242 ff.) 
oder Unterschlagung (ß 246), nach dem Militär-Strafgesetzbuch ge­
gebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen" (ß 128) mit har­
ter Gefängnisstrafe, unter Umständen sogar mit Zuchthausstrafe 
belegt werden, und zwar nach ZZ 7 und 161 M il.-S t.-G .-B . auch 
dann, wenn die T a t in einem von deutschen Truppen besetzten 
ausländischen Gebiet begangen wird.

W er sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke aneignet, er­
w irbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch 
Verschenken oder Verkaufen auf andere Personen übertragen. Die 
M ilitä r- und Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt.

W er solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich 
bringt, kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend gewarnt 
und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bisher aus Rechts­
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen 
oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die M ilitä r -  
uder Ortspolizeibehörde, im Ausland an die nächste M ilitärbe- 
hehörde, abzuliefern. W er ohne Befugnis im Besitze solcher Stücke 
betroffen wird, setzt sich und die an der Aneignung etwa M itbe­
teiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrechtlicher Verfolgung 
aus.

Danzig den 19. November 1914.

Der stellvertretende kommandierende General.
v . L ck s c k .

Bekanntmachung.
Nach einer Bekanntmachung des 

Reichskanzlers vorn 3. Dezember b. 
I s .  hat der Bundesrat folgende V er­
ordnung erlassen:

Wöchnerinnen w ird  während der 
Dauer des gegenwärtigen Krieges 
aus M itte ln  des Reichs eine Wochen- 
Hilfe gewährt, wenn ihre Ehemänner

1. in  diesem Kriege dem Reiche 
Kriegs-, S an itä ts- oder ähnliche 
Dienste leisten oder an deren 
Weiterleistuug oder an der 
Wiederaufnahme einer Erwerbs- 
täligkeit durch Tod, Verwundung, 
Erkrankung oder Gefangennahme 
verhindert sind und

2. vor E in tr itt in  diese Dienste auf­
grund der Reichsversicherungs­
ordnung oder bei einer knapp- 
schastlichen Krankenkasse in den 
vorangegangenen zwölf M ona­
ten mindestens sechsundzwanzig 
Wochen oder unmittelbar vor­
her mindestens sechs Wochen 
gegen Krankheit versichert waren.

8 2.
Die Wochenhilfe w ird  durch die 

Orts-, Land-, Betriebs-, Innnngs- 
krankenkasse, knappschastliche Kranken­
kasse oder Ersatzkasse geleistet, welcher 
der Ehemann angehört oder zuletzt 
angehört hat. Is t  die Wöchnerin 
selbst hei einer anderen Kasse der be­
zeichneten A rt versichert, so leistet 
diese die Wochenhilfe; sie hat davon 
der Kasse des Ehemanns sofort nach 
Beginn der Unterstützung M itte ilung  
zu machen.

8 3.
A ls  Wochenhilfe w ird  gewährt:

1. ein einmaliger Beitrag zu den 
Kosten der EnLLLndttttg in 
Höhe von fimfmrdzwarrzig 
M a r k ,

2. ein Wochengeld vor! einer 
Mark täglich, einschließlich der 
Sonn- und Feiertage, für acht 
Wochen, von denen mindestens 
sechs in die Ze it nach der Nieder­
kunft fallen müssen,

8. eine Beihilfe bis zum Betrage 
von zehn Mark fü r Hebammen- 
dienste und ärztliche Behandlung, 
fa lls solche bei Schwangerschafts­
beschwerden erforderlich werden, 

4. fü r Wöchnerinnen, solanae sie 
ihre Neugeborenen stillen, ein 
Stittgeld in  Höhe von einer 
halben Mark täglich, ein­
schließlich der Sonn- und Feier­
tage, bis zum Ab lau f der z w ö lf ­
ten Woche nach der Riede - 
knnst.

Diese Vorschriften sind am 3. D e ­
zember 1914 inkraft getreten. 
Wöchnerinnen, die v o r  diesem Tage 
entbunden sind, erhalten diejenigen 
Leistungen, welche ihnen von diesem 
Tage an zustehen würden, wenn diese 
BorschrisLen bereits früher inkraft 
getreten wären.

Weitere Auskunft w ird  in  den 
Kassenlokalen der Krankenkassen erteilt. 

Thorn den 18. Dezember 1914.
Das Bersicherrrttgsaml.

Bekanntmachung.
W ir haben für den Stadtbezirk ein

NwelsiUiiWÄ
zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen 
Vermietern und M ietern und zwischen 
Hypothekenaläubigern und Hppolheten- 
schuldnern errichtet.

Das Emigungsamt setzt sich zusammen 
aus den Herren:

Bürgermeister S ls e t to v i lr  als V o r­
sitzenden,

S tadtrat K ittw Lgek als stellv. Vor- 
sitzenden,

Heilgehilfe L r E ,
Postsekretär a. D. L rL g s r , 

Klempnermeister N srnss  
und Lehrer Lerrrrsrm  K M e r  

als Beisitzer.
Anträge auf Betätigung des Einigungs- 

amts sind an den Vorsitzenden zu richten. 
Thorn den 22. Dezember 1914.

____ Der Magistrat.

Polizeiliche BckniltUchW.
Aufgrund einer Anordnung des 

königl. Gouvernements werden die­
jenigen Stellen, die B e n z o l  in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge­
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh p ü n k t l i c h  die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu­
teilen. Unterlassungen werden strenge 
bestraft werden. Es findet eine scharfe 
Polizeiliche Kontrolle statt.

Thorn den 23. September 1914. 
D ie  P o l i z e i - B e r w a l t u u g .

G r a v ie r u n g r u ,  S c h r i f t ,  

M o n o g r a m m ,  W a p p e n
aller A rt werden von m ir selbst 
preiswert und pünktlich ausgeführt, 

k .  Lkvkksldansr, Breitestr. 46, 
1 Treppe.

enthaltend1 AN
1 Zl. ........................ ......1 M W  W W M -  

W M ,
1 M  M lW lg ,
1 M  L e u W W -  

' M s te r ,
empfiehlt

1  N. M ö k c i i  » M ,
S e isen -F ab rik , 

A W irö L rlÄ e r M a r k t  33.

Seysy suL kikms sedles?

M t M M Ä t z z L t M r i i .
V s rg rm k iW A -L iiM t

Lrn l l t s t t l l i .
L i 's l ie s t , ' .  2 .

LwFLAg KsLdsskr.
---------Aernruk 536. —

N e i n s  s s i t  1 8 9 8  
s i n Z s k ü k r t s n.........U S « M » W ! M Z

w V k s M M U W W M s ß s M W «
K a l i s  a n s k  i n  ä i s s s n i  9 a k r s  k s s i s n s  s m x k o k ls n .

K s n a u  a u f  8 i r s 8 8 s  r u  s o l l t e n ,  ck» ie l i  M  

1. L p r i l  n i o k t  m e t i r  k e r e o k t e s t r a s s s  m im e .

in kleinen Päckchen ä 50 Gramm, ä L6 
P fe n n ig , gibt ab nur gegen sofortige Kasse

?ottsra,
Neustadt Westpr.

nach Lebensvers.-Abschl. 5°sg. 
k6i'8ter, B e r l in  35, Pallasflr. 14.

W il ik l l -  ll. N k l l W l W  M G  Wtz, M  W M m e .
M .: W l AW m m  8el>M . K » »

Nerlin lv. W, W M r m r s t t .  1ö. 1,
:: :: Telephon Nollendorf 8197 . :: ::

3 M n u le n  vom Ilntergrundbahnhof Nollendorspiatz, 2 M inuten von der 
elektrischen Bahn. Zimm er mtt u. ohne Pension, auch tage» u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

Pappeln, Weiden,
gesund, glatt, m it 25 em Zopfstärke auswärts, werden waggonweis zur sofortigen 
und späteren Lieferung frei Waggon Verladestation zu kaufen gesucht. Alle übrigen 
Laubhölzer, namentlich L inden, B irk e n , Eschen, Rüstern und starke W erkküchen 
werde» mitgenommen. U y W M M  W .  H M M .

kLZksodsr mit LxLrdrsrmsrv,
ZraMev, küsksräs, ksZksiMbn, ^

kL8MttSi86N, KALlAWSU, /  ^  ̂  ^  
2U Lauk unä Niets. /  ^  ^

Lesuoli unserer
^  Nro sss

1er 
erdeten.

i v :

Lrviileuedlorn,

Ä N i L r o r n d s i 'A e i '  ^  ^

'  L x r v » ,  L m x v l» ,

W o  k o o l-  /  ^ V a v ä a r m v » ,  L la s s t s r L -

Ü M V ß. /  U e k t l E p e » ,  I n v e r t l a M x s n ,

4 ^ . /  U e is s v a s s v r s p p a r a l s l l ,

^  /  U W  . (jrL8dacksök«U
^  ß A in tt io lls r r  m v r iS k n s n

^  ^  Z  W  D  N  A  ^  A  L  S  IS
t ü r  L la u s l ia l t i i ir A e u  u u ä  O e ^ e rd e b s t r ie b s  

L i ie r  ^ r t .

stellt ein Gaswerk Thorn.

W l - i s

U ^ '

J m F e ld ^

K

N N -.M U -. W » .

unter günstigsten Bedingungen.
V ren ß . N ationa l-B ers.-G es. 

Hauptvertreter: Schillerstr. ZO.

leisten bei W ind und Wetter 
vortreffliche Dienste

M e i M r s i
NLe-rsmaller

mit äsn „ 3 T a n n e n

W Millionen «'suchen ii°W

Nuston
Heiserkeit, Verschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als Vor­
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
K 1 W  not. begl. Zeugnisse von 

Aerzten und Privaten 
! verbürgendensicherenErfolg.
 ̂ A p p e tita n re g e n d e , se ln - 
sch meckende B o n b o n s .  
Paket 25 Pfg., Dose 50 Vfg.

Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto.

Zu haben in Apotheken 
sowie bei IZvKävv Rsekk., 
rl. 1.e8iu8kj, Lirm68,
k a u l Mellienstr. 80,
in Thorn,
O skar L o m a s re n sk i. Apo­
theke in Cnlmsee, L ro x ,  
vornr. I 'o rä . Oxarskt;, B rie- 
sener Hof in Briesen, 8 . 
l iu s k i in Lissewo, 0 .  O km ur- 
LZ'vski in Thornisch Pavau.

Ute sWleM

gibt auch waggonweise ab

Ammer BrstW E
______ ____ G . m  b. H . ____

liefert schnellstens 
O . B rss lau  5.

W«U II. M U fl
finden dauernde Beschäftigung m it einen; 
Anfangsstundenlohn von 50—60 Pfg. bei

A. srSrZekßrSrgsrs
Eisenwerk O h ra  b i  Danzig .

Schlossergesellen
und Lehrlinge stellt ein 
O . MLLr q lK L s rä t, Schkossermeister.

MWesetleii
sucht Bäckermeister 1 lL '»K L ir,
_________________ Culmsrstraße 18.

Ein zweiter

Bäckergeselle
kann sofort eintreten.

N s L  LskLSNSMsLi. Katharinenstr. 12.

A U  W M
für Groß- und Kleinstücke sucht

Ä L tu r iv k  ^ rk jh jv b . Badcrstraße 2 t

guter Pserdepfleger,
sofort gesucht.

NmrmMZr Momas,
Nsustäd!. M arkt 4.

N m  z. K
nüchtern und zuverlässig, sucht sofort

Strobandstratze 20.

Ein Hausmann
der auch gleichzeitig die Zentralheizung 
versehen muß, findet dauernde Beschäfti­
gung bei
8 . GvSliVnäVk L

A rbetter
oder

W U l N « W e
wird von sofort verlangt.

NWS SsZZS L
Culmerstraße 7.

Sie M m  Her L » k  s. .> Mklie
ist söl Sk» 12. und 13. Februar M Z

in Aussicht genommen.
D ie  Lose liegen zur E in lösung b e re it.
D er Erirerrerungsschlusz ist am

8. Februar, abends 8 Uhr.
1 1 11 11

1 2  >4 !8 L o s e

a  8 6  4 6  2 6 I N  M a r k

D o m b ro w s k i, ksniZl. pmisz. Lsttkiik-Eiüükhüiki'.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

W U c N K itM W
kann sich melden.

Lindeusiraße 15.

Arbeitsbursche
wird verlangt.

L r . Mauerstraße 50.

Laufbursche
...........ort melden.

r r t  „F r ie d r ic h  d

Tüchtige
kann sich sofort melden.
K an tin e  F o r t  „F r ie d r ic h  der G roße",

Zum sofortigen A n tritt gesucht.
Angebote m it Angabe der Gehaltscm- 

spräche und Zeugnisabschriften unter 
.1. AOG an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

FrSulem
a ls  A end e rin  sofort gesucht.

B e r lin e r  B lu ssnsa d rik , Baderstr. 23.

BerkSuferin,
welche bereits mehrere Jahre in der 
Branche tätig war, sowie

LchrmWen.
Tochter anständiger Eitern, suche für mein

Kü-z-« , ...........  ,
zu engagieren.

8vrm. LiMvAkslä,
___________ Elisabethstraße 1b.

außer dem Hause, kann sich melden.

M e r - W ö M t ,  Akitestrch.

gesucht.
Alheilslraileii

Seglerstrahe 3. Part.
Suche von sofort oder 1. .Januar ein

älteres Mädchen
oder W itwe, um einem alten Herrn die 
Wirtschaft zu führen, wenn möglich, vom 
Lande. Zu erfragen bei Frau

OstL'onsK,, Thorn-Mocker,
___________ Goßlerstraße 55a, part.

Anständiges

Lmrsmädchen
von sofort gesucht.
___________r r ö k r n .  Brückenstraße.

OrdentlicheMsmrtesrait
stellt von sofort ein

Frau U. PsSm,
Wäscherei F ra n e n lo b , Friedrichstr. 7.

Aufwärteein
gesucht. Gerechtestraße 18j20. 3. links.

Empfehle und suche
mehrere W irtinnen, Stützen, Kochmamsell. 
Verräuserinnen für Konditorei, Büfett­
fräuleins, Kassiererin, Stubenmädchen, 
Köchin. Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Restau­
rants. Laufburschen, Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt. 
K Errn is l»«« slr!»

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18. Fernspr. 52.

Vklsih. gilt klhliltkiik Rölikl
umzugshalber billig zu verkaufen. 
____________ I  unter st raße 6 2 Treppen.

DmmMM WZeseyhurg
bei Thvnl

verkauft m ehrere

AldeiisOröe.

Geübte Mhterin
sucht Arbeit in Privathäusern.

Coppkrnilusstraße 19, 2, links.

Wer
erteilt einem Untertertianer N achh ilfe  in 
allen Fächern? Gefl. Anerbieten m it 
Preis unter D .  4 O 5  an die Geschäfts 
stelle der „Presse".

Autofahrten
werden ausgeführt von

W. ThoVtt,
_______ Brückenstraße !7, Telephon 615.

zmn Anfahren von Rundholz aus der 
Thorner Forst Gnttau stellt sofort ein

 ̂7/ L AottWLMI,
Thorn-Mocker.

Lmdemiraße 26.

»es Am «»
mit vielen unterlegbaren Noten billig zu 
verkaufen.. Schulstraße 16, 2 Tr.. r.

zu verkaufen.
^ r r r r r u ^ l  « N S ir llv e L  A ,

___________ Brückeustraße 20.

UsvUATL-MLsösZ-vsrkSrrrer l

l i i v i  «tzr 1i!8ik!il8!cLrttz»
^lecker vo irä iiA .

<?. LLnirrkHU, Lreire8tr. 2. 
LivAgux Laeüestr. I^orriruk 536

B M M N l N W M W U W
kaust Kmrstmalev Lks tts rs . B e r lin ,  

_______ Lützowstraße 83.
Suche von gleich oder 1. A p ril in der 

Brombergerstraße eine
5-Zimmerwohitnng

im 1. oder Stock, m it S ta l l /  Ange­
bote unter F  . 3 9 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________ ___________

Eckladen,
Postamt 3 gegenüber, b illig von sofort 
zu vermieten.

O . L1Z 'L8« llr lll« . Talstraße 37.

M h s W M ,
Fnedrichstraße 10 12, Hofwohnung, 3 
Zimmer. Küche, Speisekammer, Korridor 
und Nebengelaß, versetzungshalber per 
sofort zu vermieten.

Zu erfragen beim Portier.

" Wohnung,
4 Zimmer, Gas und Zubehör.

K e lle rw o hnun g , 2 Zimmer, von sofort 
zu vermieten. Neustädt. M arkt 25. 2.

von sofort zu vermieten.

Brückenstrahe 20.

Wohnung,
Brombergerstraße !4, 3, 5 Zimmer mir 
reichlichem Zubehör vom 1. 1. 1915 3"  
vermieten. Zu  erfragen 
___________  Brombergerstraße 11, ^7

MerZimMer-Wohuung
mit Gas und reich!. Zubehör vom 
zu vermieten. Aönigstr. 25.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Neustadt. M arkt 11, 4, l.

Möbi. Bordeezimmer
zu vermie en. Gerberstraße 14. 1.

B-m 1. April ISt»
ab sind zu vermieten:

Mellienjtrertze 66, pari. eine 5-Zimmev. 
Wohnung.

Schwerinf1rane7,Mans.,eine2.Zimmer-
Wohnung m it Wobnlüche.

Thorn den 28. Deze,uber 1914.Vkiuülkil-Wölüiiingsdilülitre!«
zs LlMü. 8. G. m. b. H.

gez : D o r r ir r r s L '.


